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Vor dem Prozeß gegen Berija
Oberster Sowjet billigt Amtsenthebung

LONDON Der Fall des gestürzten sowjeti¬schen Innenministers Lawrentij Berija ist
Jetzt nach einer Moskauer Rundfunkmeldungdem Obersten sowjetischen Gerichtshof vor¬
gelegt worden. Der Oberste Sowjet habe Beri -
jas Enthebung von allen Ämtern den Entzugsämtlicher Orden und Auszeichnungen sowiedie Überweisung des Falles wegen verbreche¬rischer und staatsfeindlicher Tätigkeit an dasOberste Gericht gebilligt. Damit scheint die
Verhandlung gegen Berija. der nach StalinsTod den zweiten Platz in der sowjetischenHierarchie einnahm, in greifbare Nähe gerücktcu sein

Täglich rund 400 iielangene
Südkoreaner bei schlechter Gesundheit

PAN MUN JON . Die kommunistischenStreitkräfte in Korea haben am Montag , demsechsten Tag des Gefangenenaustausches, 389alliierte Gefangene, darunter 125 Amerikaner,60 Briten und 25 Türken, in Pan Mun Jon
übergeben. Ursprünglich sollten außer denSüdkoreanern nur 100 Amerikaner und 25Briten übergeben werden, doch wurde dieseZahl von den Kommunisten erhöht und dafürdie entsprechende Anzahl Südkoreaner zu¬rückgehalten.

Die Amerikaner und Briten waren in guterkörperlicher Verfassung, während die entlas¬senen 189 Südkoreaner wiederum einenschlechten Gesundheitszustand aufwiesen.Heute sollen weitere 400 alliierte Soldatenfreigelassen werden
üudes : Gegenmaßnahmen

DENVER. Der amerikanische Auße .nnimsterD u 11 e s hat am Montag nach einer Konfe¬renz mit Präsident Eisenhower erklärt , dieVereinigten Staaten würden wahrscheinlich
„entsprechende Gegenmaßnahmen“ ergreifen',falls die Kommunisten nicht alle amerikani¬schen Kriegsgefangenenzurückgegeben Dullesließ durchblicken , daß in einem solchen Fallgefangene Kommunisten zurückgehalten wür¬den .

Adenauer und Bidault sind
in der Europapolitik einig

Kein Zweifel am Zustandekommender Politischen Gemeinschaft > Sehr befriedigt

Vier in einem Jeep
' X .

BONN. Der Bundeskanzler und der franzö¬
sische Außenminister Bidault sind im Hin¬
blick auf die künftige europäische Politik
weitgehend übereinstimmender Auffassung.
Wie zu dem Bonner Gespräch am Montag ver¬
lautet, dürfte am Zustandekommen der Euro¬
päischen Politischen Gemeinschaft zwischen
beiden Gesprächspartnern kein Zweifel be¬
stehen. Wenn verschiedene Auffassungen ver¬
treten werden, so dürfte es mehr am die For¬
men geben. Der Bundeskanzler und Bidault
haben mit diesem Gespräch , das nicht pro¬
grammatisch anberaumt war, ihre Bespre¬
chungen von Baden - Baden fortgesetzt.

Als weitere Punkte des vertraulichen Ge¬
sprächs werden in Bonner diplomatischen
Kreisen genannt : Die jüngste Malenkow -
Rede , die Sowjetnote und das Ergebnis der
Washingtoner Außenminister-Besprechungen .
Politische Beobachter weisen daraufhin , daß
Bidault in Baden -Baden eine kritische Hal¬
tung gegenüber den sowjetischen Verlautba¬
rungen an den Tag gelegt habe. Er habe einesehr pessimistische Analyse in bezug auf den
ablehnenden Inhalt der jüngsten Sowjetnote
abgegeben und dürfte darin mit dem Bundes¬
kanzler übereinstimmen

Df. Adenauer äußerte sich nach dem Ge¬
spräch sehr befriedigt. Auch Bidault zeigtesich nach der Unterredung, die unter vier Au¬
gen stattfand , zufrieden. „Es war außeror¬
dentlich vertrauensvoll und freundschaftlich“ ,erklärte der Kanzler.

Zuvor hatte Bundeskanzler Adenauer den
französischen Außenminister zu einem Essen
eingeladen, an dem neben Bidault und dessenFrau der französische Hohe Kommissar,Frangois - Poncet , und von deutscher
Seite neben Dr Adenauer seine Tochter

Lotte, der Vorsitzende der CDU 'CSU-Bun -
destagsfraktion, Dr. Heinrich von Bren¬tano , Staatssekretär Prof. Dr. Walter Hall¬stein und der Leiter der Politischen Abtei¬lung des Auswärtigen Amtes, StaatssekretärHerbert Blankenhorn teilnahmen.

Hilfsaktion wird verlängert
BERLIN Eine neue Lebensmittelhilfsaktionfür die Bevölkerung der Sowjetzone und Ost¬berlins ist am Montag von Vertretern der Bun¬

desregierung und des Senats beschlossen wor¬den. In der am 27. August beginnenden Aktionkönnen auch diejenigen Ost -Bewohner, die imVerlaufe der derzeitigen Lebensmitteispendeschon berücksichtigt worden sind, erneut Le¬bensmittel empfangen Die bisherige Aktionwird bis zum 15 August fortgesetzt werden.Man hofft , die neue Aktion , über die nochkeine Einzelheiten bekannt sind , organisato¬risch besser gestalten zu können
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Ob sie diesmal weiterkommen ?

Bemerkungen zum Tage
Matenkows Bomben

Hohe Behörde allein zuständig
Nationales Gericht kann nicht Bestimmungen des Montan-Vertrages prüfen

STUTTGART . Nach einem Beschluß der
Sechsten Zivilkammer des LandgerichtsStutt- .
gart vom Montag ist ein nationales, ordent¬
liches Gericht nicht befugt, über Bestimmun¬
gen des Montanunion-Vertrages zu entschei¬den Dies sei ausschließlich Sache der HohenBehörde, erklärt das Gericht

Dem Gerichtsbeschluß liegt ein Rechtsstreit
zugrunde, den vier süddeutsche Kohlengroß¬handelsfirmen und i-cht Energie -Versorgungs -
unternehmen , darunter die Technischen Werkeder Stadt Stuttgart und die Energieversor¬
gung Schwaben , gegen die OberrheinischeKohlen-Union (OKU ) in Mannheim führten.Dieser Rechtsstreit entstand wegen einer An¬ordnung der OKU , wonach im Bereich derKohlen-Union der Kohlengroßhandel weitge¬hend ausgeschaltet und alle Industrien und
Kohlengroßverbraucher mit einem Jahresbe¬darf von über 30 000 Tonnen direkt beliefertwerden sollten

Ein vorläufiges Verbot dieser Maßnahmewollten die Kohlengroßhändler und Energie¬versorgungsunternehmen durch eine einst¬

weilige Verfügung des Landgerichtes mit der
Begründung erwirken , daß dem Kohlengroß¬handel durch die Direktbelieferung die bedeu¬tendsten Kunden und den Energieversor¬gungsunternehmen die Rabatte von 1 bis 2Prozent verloren gingen , die der Großhandel,nicht aber die Oberrheinische Kohlen -Uniongewährten. Die Antragsteller machten gel¬tend , daß die Organisation der Oberrheini¬schen Kohlen -Union nach Art. 65 des Mon¬tanunion-Vertrages nicht zulässig sei , da sieein totales Kohlenmonopol darstelle, auf demgemeinsamen Markt einen normalen Wettbe¬werb verhindere und die Preise bestimme.

Im Verlauf des Verfahrens war die Ober¬rheinische Kohlen -Union einer Empfehlungder Hohen Behörde gefolgt , die Direktbelie¬ferung der Kohlengroßverbraucher einzustel-ten . Der Streitfall als solcher war damit hin¬fällig geworden. Da aber das Landgerichtüber die Kostenfrage des Verfahrens bestim¬men mußte, war es genötigt, auch eine sach¬liche Entscheidung zu treffen. Es erklärte sichin dem Streitfall für nicht zuständig und legtedie Kosten den antragstellenden süddeutschen
Energieversorgungsunternehmen und Kohlen¬großhändlern auf.

hr . Malenkow hat also nun bekannt gege¬ben, daß die Sowjetunion in der Lage sei,
Wasserstoffbomben herzustellen. Gut, damit
mußte man schon seit längerer Zeit rechnen.
Schließlich hat Rußland mit dem Ende des
Zweiten Weltkrieges nahezu die gesamten
deutschen Forschungsergebnisse auf diesem
Gebiet übernommen. Es hat sich sogar — der
letzte Schrei auf dem Gebiet der Reparationen!
— die Wissenschaftlerund Techniker beschlag¬nahmt , die nötig waren, die angefangenen Ar¬
beiten weiterzuführen.

Allerdings ist gerade bei der Wasserstoff¬
bombe , wie man aus den amerikanischen Er¬
fahrungen weiß, der Weg von der Formel und
vom Reißbrett zur tatsächlichen kriegsbrauch¬
baren F -cnlosion recht i . eit. Erheblich weiter
als bei der Atombombe . Diesen Weg hat Ruß¬
land offenbar noch nicht hmter sich gebracht.
Der amerikanische Vorsprung besteht also
noch und wird wahrscheinlich vorerst auch
weiterbestehen.

Aber Malenkow hat mit seiner Rede die
Existenz anderer fortentwickelterBomben rus¬
sischen Ursprungs deutlich gemacht . Der ein¬
zige Damm , der die Überflutung dieser Welt
durch den Bolschewismus noch hindert , ist
ja der Zusammenschluß der freien Staaten .̂
Ihre Zusammenarbeit einmal gesprengt und"
nichts ist mehr in der Lage , den ■' » '' schewis -
mus aufzuhalten. An diesen Schutzdamm hat
Malenkow seine Sprengkörper gelegt. Alle
schwachen Stellen sind berücksichtigt. Den
Amerikanern drohte man mit der Wasserstoff¬
bombe , sagte ihnen aber gleichzeitig , daß sie
bei dem sowjetischen Friedenswillen ja nichts
zu fürchten hätten — wenn sie nur ihre Finger
von der Wiederaufrüstung Westdeutschlands
ließen. Den Franzosen, deren sich Malenkow
mit besonderer Liebe annahm , wurde gezeigt ,
wieviel vorteilhafter für sie doch eine Zusam¬
menarbeit mit Sowjetrußland auf Kosten
Deutschlands wäre, als eine Allianz mit

Soldaten tragen die Post aus
Paris noch immer ohne Telefonverkehr / Laniels Reformmaßnahmen

Der Stuttgarter Purschefahrei Hans Herr -
Wann sicherte sich am Sonntag beim Bergren¬nen auf dem Schauinsland den Sieg in der Klassebis 1500 ccm und errang damit gleichzeitig dendeutschen Meistertitel in dieser Klasse. Herr -wann, eines der vielversprechendsten Nach-uruchstalente des deutschen Rennsports , erzielteeinen Durchschnitt von 89,8 kmlstd Bild : dpa

PARIS. Die Angestellten der französischenPost haben auch am Montag ihren Streik ge¬gen die Reorganisationsmaßnahmen der Re¬gierung Laniel fortgesetzt. Während in einerReihe von Provinzstädten Soldaten die Postsortierten und austrugen, ruhte in Paris undMarseilles auch weiterhin der gesamte Post-,Telefon - und Telegrammdienst. Die Regie¬rung erklärte , nur noch 80 000 der 220 000 An¬gestellten seien an dem Streik beteiligt. DieGewerkschaften nannten jedoch 180 000 Strei¬kende.
Die Nachwirkungen des 48stündigen Gene¬ralstreiks am Freitag und Samstag warenim Eisenbahnverkehr auch am Montag nochdeutlich zu spüren. Die Züge , die teilweiseerhebliche Verspätungen hatten , waren völ¬lig überfüllt . Tausende von Reisenden, diewährend des Streiks „gestrandet" waren, fan¬den noch keinen Platz und drängten sich aufden Bahnhöfen.
Die ersten Einzelheiten der neuen Reform¬maßnahmen der Regierung Laniel wurden von

Informationsminister Emile Hughes be¬
kanntgegeben. Nach der neuen Pensionsrege¬lung können Beamte ihre Dienstzeit freiwil¬lig um zwei Jahre verlängern. Sie waren bis¬her nach 25 Dienstjahren mit 55 Jahren pen¬sionsberechtigt, konnten aber bis zum Alter
von 60 Jahren freiwillig Weiterarbeiten. Diese
Grenze wurde auf 62 Jahre erhöht, jedoch hat

der Beamte weiterhin das Recht , sich mit 55Jahren pensionieren zu lassen.
Ein großer Teil der Reformmaßnahmen ist

dem Wohnungsbau gewidmet, einem der Zen¬
tralprobleme Frankreichs. Die vor fünf Jah¬
ren genehmigten Mieterhöhungen, die bis zudiesem Jahr befristet waren, sollen weiter gel¬ten . Arbeitgeber, die mehr als zehn Menschen
beschäftigen , werden ein Prozent der Lohn¬summe für einen Hausbaufonds zahlen.Das zivile Investitionsprogramm soll ver¬mindert werden, die Verwaltung der Streit¬kräfte billiger arbeiten , die Finanzen derstaatlichen Industrie und öffentlichen Einrich¬
tungen sollen strenger kontrolliert werden.Ferner verspricht die Regierung Maßnahmen
gegen Preisabsprachen und eine Erhöhungder Zuckerproduktion, um Devisen zu sparen.

100 Millionen werden verteilt
GIESSEN . Der Staatssekretär im Bundes¬

ministerium für Vertriebene, Dr . Na h m , kün¬
digte am Montae an . daß noch in dieser U
aus Mitteln des Bundes 100 Millionen DM für
den Flüchtlingswohnungsbau an die Danaer
verteilt , werden . Dr . Nahm sprach an -n
der Einweihung des ersten westdeutschen
Bundes-Wohnungsheimes für jugendliche
Flüchtlinge aus der Sowjetzone ln Krofdorf
bei Gießen.

Deutschland , bei der sie doch unter den Schlit¬
ten kämen. Den Engländern , die noch immer
an ihrer schwindsüchtigen Zahlungsbilanzkauen , wurden wieder einmal die fetten Tan¬
tiemen aus dem Chinageschäft vor Augen
gehalten, das sofort anlaufen könnte — wennnur das konkurrenzneidige Amerjka endlich
Peking in die UN aufnehmen würde. Di«
Deutschen schließlich sind wieder einmal un¬terrichtet worden, daß sie alles haben könnten:
die alten Grenzen, Wiedervereinigung, Ost¬handel, Nationalarmee und Friedensgarantie— nur müßten sie sich aus dem amerikani¬
schen Schlepptau lösen .

Die Argumentation ist überall logisch . Ihre
einzige Schwäche liegt eigentlich in den aufdie nationalen Interessen der Adressaten ab¬
gestimmten Differenzierungen. Die Wasser¬
stoffbombe hat noch gute Weile . Das braucht
Malenkow aber wenig Sorgen machen , solangesein Dolitisches Bombardement im Ziele liegt,wie es bei diesem Großangriff der Fall war.Der alte bauernbestiefeite Stalin hat die De¬mokratien so oft getäuscht, warum sollte esseinem auf viel leiseren Sohlen ■-
Nachfolger nicht noch besser gelingen? Die
Rede vom Samstag macht auf alle Fälle sehr
besorgt.

Ein feiner Job
tg . Es gab einmal eine Zeit , da es beständighieß : „Geld spielt keine Rolle !“ Entweder,so wurde von den Hasardeuren argumentiert,verlieren wir den Krieg, dann ist sowieso allesdahin, oder wir gewinnen ihn und dann wer¬den ihn die anderen bezahlen müssen. Ob¬

gleich in Europa im Augenblick kein Krieg zuverlieren ist , der uns Großzügigkeitgestatten würde, scheint diese sich doch in
einigen Kreisen wieder einbürgern zu wo" 'n.Und ausgerechnet da, wo man r ' ht mit gu¬tem . sondern mit bestem Beisoiei vorangehen
sollte : bei der Montan -Union . Dort ist man- y ,\ r ’ ' - Hon r3 T' Turr *̂
. TT'>be verpflichtedaß es bei der Arbeit weniger der als dasGehalt mache . Jedenfalls haben die vier Or¬gane der Europäischen Kohle- und Stahlge¬meinschaft in ihrem Jahresbudget für 1953/54allein für Verwaltungsausgaben 41 N oenDM eingesetzt. Diese Zahl ist ganz erklecklich,zumal wenn r- - i • ‘ r’ n an ihr ’ :eriesigen Gehälter, die man selbst den ein-

' bezahlt, nicht ganz unbe¬
teiligt sind , ganz zu schweigen von den „lei¬
tenden Beamten Eu>o - Deren Bezüge lie¬
gen zwischen 30 000—40 000 DM und stellensomit eine Art i—i — -] dar.Aber auch die Sekretäre, Telefonisten usw.
sind nicht gerade karg bedacht worden , so
firn '■' ■>2 „enr •nö 'che Steno ‘ l” ' : * ti ri “ sich ge
genüber manchem bundesrepublikanischenhö¬
heren Beamten schon fast wie ein Krösus
b ’w . eiri ° v - acq ausnimmt. Wie das in
bürg erscheinende „Journal d Esch
rechnet bat . erreicht allein bei de« 5J® J
stellten der Hohen Behörde ™m Pras,d.Pn ‘l "
bis zum Pförtner das Durchschn .ftsgehal d

^fantastische Höhe von 18 500 DM cm janr .
yr„ i„he Beh - rde auf der .Veit , außer im ver¬
armten Eurona , könnt » st ' "’ leisten? Um
diese Beträge aber im richtigen Licht zu
sehe - muß man bedecken, da • s ' : a” -
weg steuerfrei sind . Wenn der Präsident die-er
Behörde , der sogenannte „Mann aus Cognac “ ,
Jean Monnet auf diesbezügliche Beschwerden
geantwortet hat , grundsätzlich sei die Steuer¬
pflicht auch „in Europa“ zwar ao- uerkennen ,ab- - (unglücklicherweise?) noch kvr
Stelle, an die Steuern abzuführen wären , so
kann man dazu nur mit Schiller sagen : „Dem
Manne kann geholfen werden" .
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Streiflichter einer Sowjetzonenreise
Immer wieder : Personalausweise vorzeigenl / „ZBK“ auf Menschenjagd

Von unserem XY . - Sonderberichterstatter
BERLIN. Grell schreien die Spruchbänder

auf dem Bahnhof von Königswusterhausen :
„RiAS - Wei ' ■■>nuelle !“ — „ Wer vom
Ami frißt, der stirbt !" — „Ami- Brot, bedeutet
Tod !“ Weiß leuchten die gleichen Texte auf
den Kanten der Bahnsteige . Heute; am Wo¬
chenende , sind die „Helfer der Volkspolizei“ .
(FDJ ) , verschwunden Noch am Mittwoch wa¬
ren sie hinter jedem Reisenden her: „Nach
Berlin ? — Was machen Sie dort? — Zeigen
Sie mal Ihren Ausweis "

Vielleicht sind die FDJ- ler heute zum „frei¬
willigen “ Ernteeinsatz abkommandiert viel¬
leicht lauschen sie irgendwo einem Funktio¬
när . der über den „neuen Kurs“ spricht und
über das „Affenschmalz“ in den „Amipake-
ten “ Vielleicht aber sitzen sie in einer Kneipe
und erzählen sich gegenseitig , wie sie es den
„Ami- Knechten wieder mal gegeben haben"

Glaube aber keiner , daß die Kontrolle des¬
halb aufgehört hat Da sind die Kontrollvo-
pos mit den roten Armbinden und dem Auf¬
drude „ZBK“ (Zugbegleitkommando ) . Zwei zu
zwei streifen sie durch die Züge, das Fahn¬
dungsbuch griffbereit Wer „verdächtig“ ist,
wird abgeführt . Dieses „ZBK “ ist mehr auf
Jagd nach lebender Beute aus Sie kontrol-
li ‘ -nr ?u!cb das Genäck. verfahren aber
dabei großzügig. Die Kleinarbeit überlassen
sie der SED und der FDJ

Der Zug hält in Lublin, Lubnow, Wostowce.
Das ist nicht irgendwo in Polen Wir sind in
den alten deutschen Spreewaldstädten Lüb -
ben . Lübbenau und Bischdorf In Cottbus'
wimmelt es auf den Gleisanlagen von kaser¬
nierter Vopo und eilig herangezogenen so¬
wjetischen Truppen Diese besetzten den Gü¬
terbahnhof und zwangen die wegen der Fahr¬
kartensperre nach Berlin aufgebrachten Ran¬
gierarbeiter mit aufgepflanzten Gewehren im
Anschlag , die aus Protest niedergelegte Ar¬
beit aufzunehmen Die Arbeiter wichen vor

Hunderte ; irten Nehe!
Schreckensstunden im Wattenmeer

CUXHAVEN Eine überraschend schnell
hereinbrechende Nebelwand hat am Sonntag¬
abend Hunderte der 15 000 Menschen, die
beim Cuxhavener „Pferderennen auf dem
Meeresgrund“ rund um die Rennbahn im
Watt standen in Lebensgefahr gebracht Nur
der entschlossene Einsatz von Wasserschutz¬
polizei , Seenotrettungsdienst und erfahrenen
Wattgängern verhinderte eine Katastrophe.

Während gegen 19 30 Uhr das achte und
letzte Rennen auf dem Watt gelaufen wurde,
schloß die Nebelwand innerhalb von drei Mi¬
nuten von der Seeseite kommend Hunderte
von Besuchern im Watt ein , die hilferufend
im Nebel umherirrten Lautsprecherwagen
und Rotfeuer wiesen den Verirrten den Weg
an Land Sämtliche Bademeister Cuxhavens
durchkämmten das Watt, in das langsam die
Flut rollte Sie brachten die Hilflosen in grö¬
ßeren Gruppen nach Cuxhaven zurück. Ein
P " ’ "hte eine Grupne von Perso¬
nen . der bereits von der Flut der Weg zum
Festland abgeschnitten war in letzter Mi¬
nute sicher auf die Insel Neuwerk Noch kurz
vor Mitternacht vernahm man aus dem Watt
laute Hilferufe Die Suchaktion dauerte bis
zum Morgengrauen Zahlen über Vermißte
liegen noch nicht vor , da sich bisher nicht fest¬
stellen läßt, wieviele Personen sich im Watt
befanden.

Tschechen verhaften Pilzsammler . Nürnberg .
— Die bayerische Grenzpolizei gab am Montag
bekannt , daß am Samstag neun Pilzsammler in
der Nähe von Bayrisch -Eisenstein von einer
tschechischen Grenzpatrouille verhaftet und bis
jetzt nicht wieder freigelassen worden sind Un¬
ter den Verhafteten befindet sich eine Frau , die
durch tschechisches Gewehrfeuer schwer ver¬
letzt wurde .

dem blanken Stahl , aber von Mund zu Mund
ging ein Flüstern : „Langsam arbeiten“ . Zwei
Tage lang patrouillierten Sowjets und Vopos
durch die Straßen und auf dem Bahnhofsge¬
lände Zur Not hatten sie noch die Mannschaf¬
ten des roten Armeeflugplatzes und eine Luft¬
waffeneinheit der kasernierten Vopo zur Ver¬
fügung.

Sonst herrscht im gesamten Industriegebiet
Ruhe — die Ruhe des Abwartens . Irgend et¬
was muß doch kommen, denken die Men¬
schen. Gewiß , da ist der „neue Kurs" mit
dem sie seit Tagen und Wochen unaufhörlich
betrommelt werden Die beste Meinung, die
über ihn zu hören war. ist : „Das hätten sich
die Herren Ulbricht, Grotewohl und Pieck
vor zwei Jahren überlegen müssen — jetzt
ist es zu spät.“ Und sie hören nicht auf . auf
die Wiedervereinigung Deutschlands zu hof¬
fen . „Spätestens im nächsten Frühjahr muß
es doch so weit sein“ , sagen sie.

Russisch-iranische umniisson
TEHERAN. Die Sowjetunion und Iran ha¬

ben beschlossen , eine gemeinsame Kommis¬
sion zur Beilegung aller Meinungsverschie¬
denheiten zwischen den beiden Ländern zu
bilden . Dies haben am Montag das iranische
Außenministerium und Radio Moskau be¬
kanntgegeben . Die Kommission, die in Tehe¬
ran zusammentreten wird, soll alle Grenz¬
streitigkeiten , finanziellen Forderungen und
andere Probleme bereinigen und die „beste¬
henden freundschaftlichen Beziehungen“ ver¬
tiefen.

Grenzstreitigkeiten bestehen an 19 Punkten
der rund 1200 Kilometer langen gemeinsamen
Grenze. Sie gehen zum größten Teil auf die
zaristische Zeit zurück . Von den finanziellen
Problemen wird vor allen Dingen die irani¬
sche Forderung auf elf Tonnen Gold zur
Sprache kommen, die sich auf die Besetzung
Nordirans durch die Sowjetunion während
des Krieges bezieht Darüber hinaus wünscht
Iran eine Revision des 1921 geschlossenen so¬
wjetisch-iranischen Freundschaftspaktes , der
der Sowjetunion den Einmarsch nach Iran ge¬stattet . falls das Land Aufmarschgebiet für

Deutsche Kohlenbergbauleitung in Liquida¬
tion . Essen . — Die deutsche Kohlenbergbaulei¬
tung (DKBL ) ist nach eigener Mitteilung vom
Montag in Liquidation getreten. Der Antrag auf
Liquidation ist von der DKBL bereits am
7 August 1952 gestellt worden Die Auflösung
erfolgt auf Grund der Durchführungsbestim¬
mung Nummer 23 zum Gesetz Nummer 27 der
alliierten Hohen Kommission

Mehr Beschäftigte. Nürnberg . — Die Zahl der
Beschäftigten in der Bundesrepublik und West¬
berlin ist seit März 1953 um 611 017 auf 16 569 876
angestiegen Davon sind 11 309 872 Männer und
5 260 004 Frauen .

Conant in Salzburg . Bonn . — Der amerikani¬
sche Hohe Kommissar , Botschafter Dr. Conant .
ist zu einem kurzen Urlaub nach Österreich ge¬
reist . Er will die Festspiele in Salzburg be¬
suchen und sich in den Bergen erholen . Conant
wird am Freitag in Bonn zurückerwartet .

Kaiser : Wieder Christliche Gewerkschaften,
wenn . . . Bochum . — Bundesminister Jakob Kai¬
ser sagte auf einer Wahlversammlung in Bo¬
chum. falls der DGB seine oarteipolitische Ten¬
denz beibehalte , müßten die Christlichen Ge-
werksAi 3 H „„ wieder ins Leben gerufen werden -

Wieder Attentate in Tunesien. Paris . Tunesien
verzeichnet nach vielen Monaten der Ruhe seit
dem Wochenende eine neue Welle von Atten¬
taten und Sprengstoffanschlägen auf franzosen¬
freundliche Tunesier Der französische General¬
resident De Hautecloque hat Sicherheitsmaßnah¬
men angeordnet .

Akihito in Norwegen . Oslo . — Der japanische
Kronprinz Akihito ist am Montag aus Kopen -

Die in sämtlichen Ostzonen-Zeitungen ver¬
öffentlichten , durch den Rundfunk verbreite¬
ten und in allen Versammlungen vorgetrage¬
nen Appelle zum freiwilligen Ernte- Einsatz
erweisen ihre Berechtigung, wenn man über
die Felder blickt. Immer wieder stößt das
Auge auf noch nicht eingebrachte Kornpup¬
pen, die allmählich braun werden und faulen.
Die Kartoffelernte hat sporadisch begonnen,
aber ebenso sporadisch ist die Zahl der
Bauern und Helfer , die die Kartoffeln aus
dem Boden bringen . Zuviele sind geflohen , zu-
viele in den Jahren vorher enteignet , ver¬
schleppt und in die Industrie und den Berg¬
bau gesteckt worden

Der Zug fährt zurück nach Berlin. Die
Fahrkartensperre im Kohlenrevier hält an.
Es ist gut , wenn man hinter dem Bahnschal¬
ter einen Bekannten oder Freund sitzen hat.
Der sagt dann laut : „ Einmal Leipzig“ denn
in der Nähe spitzen sich manche Ohren. Und
dann : Kontrolle und nocheinmal Kontrolle.
Da ist auch wieder die Zugstreife auf dem
Kriegspfad Wie gesagt , Pakete interessieren
sie nicht sehr Kontrolle in Königswuster¬
hausen . Kontrolle in Eichwalde, Ankunft :
„ Personalausweise vorzeigen !“

einen gegen die Sowjetunion gerichteten An¬
griff würde.

Unruhen in (Kaschmir
SRINAGAR/KASCHM1R. Die plötzliche Ab¬

setzung und Verhaftung des Ministerpräsi¬
denten von Kaschmir, Scheich Mohammed
Abdullah , hat am Sonntagabend in Srina-
gar zu Unruhen geführt Bei Zusammenstö¬
ßen mit der Polizei , die von der Schußwaffe
Gebrauch machte, wurden drei Personen ge¬
tötet . Indische Truppen griffen nicht ein Zu¬
sammen mit Abdullah wurden dreißig Füh¬
rer seiner Partei und 35 weitere Personen
verhaftet , unter ihnen der Generaldirektor
für Informationen, der Generaldirektor für
die Landhilfe und der Pressechef der Regie¬
rung. Auch Außenminister Afzal Beg ist offen¬
sichtlich seines Postens enthoben , da er zu¬
sammen mit Abdullah unter der Beschuldi¬
gung der Mißwirtschaft und staatsgefährlicher
Beziehungen vor Gericht gestellt werden soll
Der neue Ministerpräsident Ghülam Bak -
s c h i hat sich in einer Rundfunkansprache
für den Anschluß Kaschmirs an Indien aus¬
gesprochen.

hagen zu einem fünftägigen Besuch in Oslo ein¬
getroffen Er wurde von Außenminister Halvard
Lange begrüßt .

Lhasa erhält Bahnverbindung nach China . Mos¬
kau . — Lhasa , die Hauptstadt Tibets , erhält eine
Eisenbahnverbindung nach Ostchina , mit derenBau nach einer Meldung des Moskauer Rund¬
funks bereits begonnen worden ist Die Bahn¬
linie wird über das höchstgelegene Plateau der
Welt führen , dichte Wälder und reißende Flüsse
überqueren und etwa 1200 km lang sein .

Razzia gegen Kommunisten . Kairo . — Die ägyp¬
tischen Behörden haben am Sonntag eine schlag¬
artige Aktion gegen kommunistische Zellen un¬
ternommen und 60 Personen verhaftet, hat der
ägyptische Innenminister Gamal Abdel Nasser
am Montag bekanntgegeben .

Narriman will Unterstützung . Kairo . — Die
seit ihrer Trennung von Faruk in einem Kairoer
Vorort sehr zurückgezogen lebende Exkönigin
Narriman hat die ägyptische Regierung um eine
monatliche Unterstützung ersucht , „da ihre Fi¬
nanzlage eine solche Unterstützung notwendig “
mache . Trotz der wiederholten Erklärungen ih¬
rer Verwandtschaft , die ! 9iährige Exkönigin werde
gegen Faruk die Scheidungsklage einreichen , ist
bisher noch nichts über eine Klageschrift be¬
kanntgegeben worden .

Dulles Ehrenbürger von Tokio . Tokio . — Dei
amerikanische Außenminister Dulles wurde zum
„ersten Ehrenbürger von Tokio “ ernannt . Der
Gouverneur der Stadt , Yasui . überreichte ihm
den Goldenen Schlüssel der Stadt als Zeichen
der Anerkennung für seine „Bemühungen um
friedliche Beziehungen zwischen beiden Ländern .“

WIRTSCHAFT

Do '
. lai iücbe geschlossen

Westeuropas Wirtschafi konsoL. Iert
GENF . Die Wirtschaftslage Westeuropas war

im ersten Quartal 1953 durch eine weitere Ab¬
schwächung der Produktionsgüternachfrage, eine
Erholung der Konsumgüterproduktion und , wenn
man von der US - Hilfe absieht , das praktische
Verschwinden des europäischen Dollardefizits ge¬kennzeichnet, stellt die europäische Wirtschafts¬
kommission der Vereinten Nationen in ihrem
neuesten Bericht fest.

Zur Entwicklung der Industrieproduktion in
Westeuropa wird bemerkt , daß im ersten Quar¬
tal 1953 lediglich in der Bundesrepublik . Italien
und Holland eine erhebliche Produktionszunahme
gegenüber dem Vergleichszeitraum des Vorjah¬
res zu verzeichnen war

Stundung von Umsatzsteuer
Erlaß des Bundesfinanzministers

BONN . Die Umsatzsteuer wird tm Steuersy¬
stem wegen der vom Gesetzgeber gewollten Über¬
wälzung auf den Verbraucher vielfach unter die
Verbrauchsteuern eingereiht Diese Betrachtung
hebt hervor , daß sie als eine Sonderspese die
Preise bis zum fertigen Konsumgut steigert und
somit letzten Endes vom Verbraucher getragen
wird Wegen dieses Verbrauchsteuercharakters
nimmt die Finanzverwaltungbei ihrer Erhebung
keine Rücksicht auf einen Gewinn sowie dl«
persönlichen Verhältnisse des Unternehmers Ins¬
besondere lehnt sie daher eine Stundung der
Umsatzsteuer grundsätzlich ab

Durch einen Erlaß des Bundestinanzministers
sind die Finanzämter ermächtigt worden daß si«
ausnahmsweise auch die Umsatzsteuer - Vor¬
auszahlungen wie auch Abschlußzahlungen —
stunden können Voraussetzung ist , daß der Un¬
ternehmer aller Wahrscheinlichkeit nach einen
Anspruch auf Erstattung von Einkommensteuer
daraus hat . daß die Einkommensteuer überzahlt
wurde Im Stundungsantrag muß der Pflichtige
bestimmen , daß. die überzahlte Einkommensteuer
nach Durchführung der Einkommensteuerveran¬
lagung auf die Umsatzsteuer verrechnet wird Es
darf jedoch höchstens bis zu drei Monaten ge¬
stundet werden .

Ost - Westhandel weiter zurückgezangen
GENF . Die UN- Wirtschaftskommission für Eu¬

ropa stellt in ihrem Vierteljahresbericht fest,
daß der Handel zwischen West- und Osteuropa
im Jahre 1952 weiter zurückgegangen ist und
nur etwa ein Viertel des Warenverkehrs vor
Kriegsausbruch beträgt Gegenüber 1950 fiel die
Einfuhr aus dem Osten auf 85 Prozent , die Aus¬
fuhr auf 91 Prozent Außer Finnland hatte 1952
nur Österreich eine leichte Zunahme des Han¬
delsverkehrs nach dem Osten zu verzeichnen ,
doch entfällt ein erheblicher Prozentsatz des Wa¬
renverkehrs auf Lieferungen der unter sowje¬
tischer Kontrolle stehenden früheren deutschen
Werke in Österreich

^ WSri' schaftsfunP: &
Vertreter des Bundesverbandes der deutschen in «

düstrie , des deutschen Industrie - und Handelstages ,
des Bundesverbandes des privaten Bankgewerbe *
und der Arbeitsgemeinschaft der deutschen Wert¬
papierbörsen haben in Düsseldorf den „A r b e 11 s-
kreis zur Förderung der Aktie “ ge¬
gründet . Ihm wurde die Aufgabe gestellt der Aktie
als Finanzierungsinstrument der gewerblichen Wirt¬
schaft die ihr zukommende Stellung wieder zu ver¬
schaffen . Im Vordergrund stehen hierbei die Be¬
mühungen , die steuerliche Belastung der Gesell¬
schaften und Aktionäre auf ein angemessenes Maß
zurückzuführen .

Die Auslosungsgemeinschalt der Kreisspar¬
kassen Rottweil , Balingen , Freudenstadt , Horto ,
Münsingen , Reutlingen und Tübingen hat am Mon¬
tagvormittag in Schramberg eine Prämienauslo¬
sung veranstaltet . Die beiden Hauptgewinne zu j«
1000 DM fielen auf die Nummern 626 1130 bei der
fcreissparkasse Tübingen und 508503 bei der Kreis¬
sparkasse Rottweil . Außerdem wurden fünf Prä¬
mien zu je 100 DM , neun Prämien zu je 50 DM , 58
Prämien zu je 20 DM und 113 Prämien zu je 5 DM
sowie 1135 Prämien zu ie 2 DM gezogen (Ohne Ge¬
währ )

In einem Überblick über die Ei näbrungs -
und Agrarpolitik der Bundesregierung in
den vergangenen vier Jahren unterstreicht Bundes¬
ernährungsminister Prof Niklas im Regierungsbul -
letin , daß die Wiedergesundung der Landwirtschaft
ein wesentlicher Faktor für die Erholung der deut¬
schen Wirtschaft gewesen sei . Im Wirtschaftsjahr
1951/52 seien von der Landwirtschaft gewerbliche Be¬
triebsmittel für 4,6 Milliarden DM und sonstige In¬
dustrielle Bedarfsgüter für 3,4 Milliarden DM ge¬
kauft worden

Kleine Weltchronik
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(38 . Fortsetzung
Schmiedels Zimmer war von Tabakrauch

erfüllt . Männer in Skianzügen hockten da ,Mädchen. Die Gesichter blickten auf Severin,als er eintrat. Severin lachte ein bißchen.
„Ist noch jemand droben am Latschen¬

kopf? “ fragte er . „Ja Der Journalist Bartels
und Leuteritzs Schwester. Aber man sieht janichts mehr.“

„Es kommt jetzt ganz darauf an , ob sie
einen geschützten Platz für ihr Biwak gefun¬den haben“ sagte Severin.

„Ja , darauf kommt es an “
, nickte Bon-

hoeffers Bruder. „Aber als ich sie zuletzt sah ,steckten sie im Absturz. Und da dürfte es
nicht viel Platz für ein anständiges Biwak
mehr geben “

„ Im Absturz? “
„Ja
„ Wie weit ?“
„ Zweihundert Meter unter dem Gipfel . . ."
„ Nicht mehr viel . . gar nicht mehr viel

. . gar nicht mehr weit weg vom Sieg !“ rief
Schmiedel

Sverdrup grinste.
Severin sagte : „Man muß das Beste hoffen .“
Bonhoeffers Bruder fragte: „Zweihundert

Meter unter dem Gipfel — so weit warenSie auch schon , nicht wahr Herr Mont ? “
„Nein“

, erwiderte Severin , „ so weit warich noch nie. Denn wenn ich erst dort gesteckthatte, wäre ich nicht mehr heimgekommenohne fremde Hilfe.“
Einen Augenblick war Stille im Raum . Nurdas Bett ächzte ein bißchen unter der Lastder vier, die auf ihm hockten. Dann ging

Amencey zum Fenster, öffnete und schaute
hinaus. Aber man sah nicht einen einzigen
Berggipfel in der Finsternis, hörte nur den
Wind .

Bonhoeffers Bruder sagte : „Es wird bald
schneien.“ Severin nickte. Er stand groß und
hager immer noch an der Tür und sah auf
die Menschen, die herumhockten . auf dem
Bett , auf den Stühlen , auf dem Koffer, auf
dem Fensterbrett . Der Tisch war bedeckt mit
Papier und Zeitungen und Untertassen , die
mit Zigarettenasche gefüllt waren. Dazwischen
standen drei Schreibmaschinen Kleine , hüb¬
sche Reiseschreibmaschinen, auf deren Tasten
sich das Licht der Lampe widerspiegelte .

„Erzählen Sie uns ein bißchen was vom
Saluzzi“ . sagte der Journalist Grohe, die Hand
auf den Tasten. „Irgend etwas Nettes vom
Saluzzi. Ich muß gleich wieder zum Telefon
und meinen Kriegsbericht hinuntergeben an
die Redaktion.“

„Ich ? “ fragte Severin und lachte ein biß¬
chen. „Ja , Sie . . Sie kennen ihn doch . Und
außerdem, wenn jemand Mont heißt wie Sie

. . Mont , das heißt ja Berg !“
„Ja , ■ das heißt Berg“

, lachte Amencey.
„Aber es ist noch jemand im Haus, der Bergheißt, und vielleicht auch etwas erzählen
könnte. Ich weiß bloß nicht, wo dieser jemandheute steckt “

„Wer ? “ fragte Severin , „wer ist das ? “
Amency, mit dem Rücken gegen das Fen¬sterbrett gelehnt , zeigte seine Zähne. „Doi . .erwiderte er . „Doi ist das . Wo steckt sie nur ? “
„Ja , Doi, wo steckt sie bloß? “ rief Schmiedel.

„Sie war sicher den ganzen Tag bei den
Filmfritzen auf dem Alto . . . natürlich die
Weiber “

Severin hatte die Stirn gekraust. „Wieso
hat sie den Namen Berg? “

Amencey erklärte , daß ,Doi‘ ein siamesi¬
sches Wort sei . In Siam heiße Berg Doi .
Uebrigens käme das Wort sogar in den Alpen
vor . Das Pardoi- Joch zum Beispiel .

„ Gott . . . was Sie alles wissen “ , sagte der
Sohn von Nordenskjöld bewundernd . Er saß
eingeklemmt zwischen zwei Burschen aus dem
Tal und einem blonden, kraushaarigen Mäd¬

chen auf dem Bett. „Woher wissen Sie das
alles? “

„ Von Mister Inglefield “
, lachte Amencey.

„Inglefleld . . . Weltreisender . . . Kenner
östlicher und westlicher Erdteile, — er hat es
mir gesagt “

„ Inglefleld? Ah . . . Inglefleld und Georgia,
wo ^ind denn eigentlich die? “

„Sie sind abgefahren“
, erklärte Sverdrup.

„Heute nachmittag abgefahren, denn Ingle¬
fleld steht über den Dingen “

„Wahrhaftig, das konnte nur er fertigbrin¬
gen, abzufahren im spannendsten Augenblick!“
rief Schmiedel „Die arme Georgia . .

Severin stand immer noch auf demselben
Fleck „Doi “ dachte er . „Doi . .

Dann kam die Zoeppritz und holte ihn aus
Schmiedels Zimmer. „Severin , ich such ’ Sie
im ganzen Haus.“ Sie tuschelte und zog ihn
über den Läufer des Flurs. „Severin , Sie
müssen mir helfen die Hilpert zu beruhigen.
Kommen Sie bloß Erklären Sie ihr , der Arzt
sei schon auf dem Weg . Ich habe nach Flühli
telefoniert . Er ist schon durchgekommen. Er
war in Borbach. Er muß jetzt auf dem An¬
stieg sein Aber sie glaubt es mir nicht. Herr- ‘
gott, sie schreit auf und stöhnt , aber die in
dem Zimmer von Schmiedel, die hören das
gar nicht.“

„ Nein , die hören nur sich selbst .“ Severin
trat in das Zimmer der Hilpert. Sie lag ge¬
krümmt auf ihrem Bett und richtete sich
mühsam auf. „Herr Doktor? “ fragte sie Ihr
Haar war zerwühlt , ihr Gesicht grau wie ein
Lumpen Zeug

„Der Arzt kommt in einer Viertelstunde“ ,
erklärte ihr Severin . Er wäre auf dem Weg
hierher. Habe Flühli schon passiert. Nur ein
kleines bißchen noch Geduld

Sie schien am Ende ihrer ganzen Kraft. „Er
kommt zu spät“

, flüsterte sie erstickt. „ Wer
sind Sie? Ah , sagen Sie ihm, er kommt zu
spät . Jetzt kann ich nicht mehr.“

Er deckte sie zu , setzte sich auf einen Stuhl,erklärte ihr immer wieder — still und halb¬
laut , wie man ein Kind einschläfert — daß
der Doktor schon käme. Er sähe ihn schon

förmlich. „Jeder Atemzug, den wir tun . . .
das ist ein Schritt von ihm. Wenn Sie die
Augen schließen, können Sie ihn sehen , wie
er den Ziehweg heraufkommt. Schritt für
Schritt. Immer näher.“

„Er kommt zu spät“ , flüsterte sie . „ Er
kommt zu spät. Im Leben kommt immer
alles zu spät .“ Aber sie war jetzt still .

Draußen sagte Severin : „ Warum habt ihr
die Frau nicht nach Villa gebracht? Sie ist
ja schwer krank Nach Villa, ins Kranken¬
haus . . “

Die Zoeppritz hob die Hand. „Aber ich
dachte doch immer, Kottenkamp . . . mein
Gott, ich allein Weyprecht nicht da und
nicht Karolin . . . und nicht Doi . . . ach .
diesen Tag vergeß ich nie !“

„Wo ist Simon? Und Doi? “
„ Wo sollen sie schon sein? Im Stübihof sind

sie. In der Kammer von Doi .
Severin ging auf die Terrasse hinaus, über

die Stufen hinab, in die Dunkelheit hinaus,
in das Schneetreiben , das eingesetzt hatte , in
den Wind . Ein ganzes Stück. Er ging einen
kleinen Hang hinauf und über die Kuppe,
und auf der anderen Seite hinab, bis er in
einer Mulde stand und nichts mehr von den
beiden Häusern der Alpe Clus sehen konnte.
Der Boden war hier von vielen Skispuren
gebügelt , aber trotzdem sank er bei jedem
Schritt ein . Jedoch er hatte plötzlich dieses
Verlangen, allein mit der Welt zu sein , ganz
allein und nichts mehr zu sehen von den
Häusern und den Lichtern.

Der Schnee wirbelte um ihn. Der Wind
hatte einen orgelnden Ton . Es war Wärme
in der Luft und Kälte zugleich Der Wind ging
durch seine Jacke hindurch. Es schmeckte
nach Aufbruch und Frühling und nach Ge¬
fahr und Tod.

Severin hatte nicht viel Hoffnung für die
in der Wand de9 Saluzzi. Wenn sie die Nacht
trotz der abgehenden Wachten überstanden,
wenn sie aushielten bis man sie herausholte
— morgen vielleicht , er wußte merkwürdig
genau, daß man sie würde herausholen müs¬
sen.

(Fortsetzung folgt)
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Protestantische Hilfsaktion
Stuttgart . Die protestantischen Kirchen Au¬

straliens wollen eine gemeinsame Hilfs¬
aktion zugunsten notleidender Familien in der
Sowjetzone und von Ostflüchtlingen in Berlin ins
Leben rufen An der Aktion sind , wie das Hilfs¬
werk der evangelischen Kirchen in Deutsch¬
land ln Stuttgart am Montag mitteilte , die „ Hu -
manitas Occupied Relief Society “ in Melbourne
und die Abteilung Victoria der innerkirchlichen
Hilfe des Weltkirchenrats beteiligt Ein Spenden¬
aufruf egeht am 15 August an 1250 protestan¬
tische Kirchengemeinden in Victoria und an zahl¬
reiche Organisationen wie die Heilsarmee , die
Quäker und andere .

Spenden aus Texas
Das „Crop -Komitee “ von Texas (USA ) hat

bei den Farmern Baumwolle . Reis , Weizen ,
Zucker und Haferflocken für Flüchtlinge aus
Berlin und der Sowjetzone gesammelt . Die
Spende wird am 15 . August von Houston in Texas
aus die Reise mit dem Schiff nach Europa an -
treten . In Bremerhaven wird sie vom Hilfswerk
ln Empfang genommen . An Bord des Schiffes
befinden sich als Spende des „Texas Interfaht
Service “ außerdem 70 Färsen , die in Bayern an
Flüchtlingsbauern verteilt werden sollen . Die
ganze Sendung wird vom Direktor der Crop -
Organisation im Staate Texas . Dr Daniel Rues -
lall , begleitet der sich etwa sechs Wochen in
Europa aufhalten will .

Sechs Kandidaten
Herrenberg . Sechs Kandidaten haben sich um

die durch den plötzlichen Tod des seitherigen
Bürgermeisters Reinhold Schick freigewor¬
dene Bürgermeisterstelle der Gäustadt Herren¬
berg beworben . Der älteste Bewerber Ist der
67 Jahre alte frühere Stadtrat von Berlin Ven¬
ter , der jüngste der 30jährige derzeitige Stadt¬
pfleger von Herrenberg Heinz S c h r o t h . Die
Kandidaten werden sich am Sonntag in der Fest¬
halle in Herrenberg vorstellen Die Wahl des
neuen Herrenberger Bürgermeisters erfolgt am
23 . August ,

Patenschaft für Brünn
Schwäbisch Gmünd . Die Stadt Schwäb . Gmünd

übernahm am Sonntagvormittag die Patenschaft
für Brünn . Oberbürgermeister Dr . K a h über¬
reichte dem Bundesobmann der Brünner , Dr . Ed¬
mund Nowotny , im Rahmen des vierten Brün¬
ner Heimattreffens die Urkunde . Kah erinnerte
an die engen kulturellen Beziehungen , die seit

ieher zwischen Gmünd und Brünn bestanden
laben . Er begrüßte besonders , daß die im Bun¬

desgebiet lebenden Brünner und die Bürger von
Gmünd in der jüngsten Vergangenheit zu einem
besonders engen Einvernehmen gekommen seien .
Dr . Nowotny dankte dem Oberbürgermeister Im
Namen der 60 000 in der Bundesrepublik leben¬
den Brünner und ließ der Stadtverwaltung durch
•Ine Brünnerin einen kristallenen Zierpokal
überreichen .

Jungbürgerfeiern
Bad Mergentheim . Im ganzen Kreis Mergent¬

heim wurden am Sonntag zum erstenmal Jung¬
bürgerfeiern zur Aufnahme der volljährig gewor¬
denen Jugendlichen in die Bürgergemeinschaft
veranstaltet . Die Bürgermeister der Dorfgemein¬
den kamen zu diesem Zweck mit ihren Jung¬
bürgern ln die Stadt Mergentheim , denen dort
nach Ansprachen des Landrats und anderer Per¬
sönlichkeiten über das Wesen der Demokratie
und die Notwendigkeit einer aktiven Teilnahme
• m öffentlichen Leben von der Bürgergemein -
•chaft die Bürgerurkunde und jeweils ein Exem¬
plar des Grundgesetzes überreicht wurden . Die
Feiern wurden von den Stadtkapellen und Ge-
•angvereinen ausgestaltet . Um den Jugendlichen
das Rüstzeug für die Beteiligung am kommuna¬
len Leben zu geben , werden künftig im Kreis
Mergentheim Kultur - und Aufklärungsvorträge
des Kreisjugendausschusses und des Volksbil¬
dungswerkes für die Jungbürger stattflnden .

Aus aller Welt trafen Glückwünsche ein
Der Geburtstag Dr. Hugo Eckeners / „Epoche der Luftschiffe überlebt“

Friedrichshafen . Dr . Hugo E c k e n e r , der
greise deutsche Luftschiffveteran , beging am
Montag in seinem Heim in Friedrichshafen im
Kreise seiner Familie seinen 85 . Geburtstag . In
der Wohnung häuften sich Berge von Blumen ,Briefen und Glückwunschtelegrammen aus aller
Welt Auch Vertreter des Verbandes Deutscher
Ingenieure und des Deutschen Luftfahrtverban¬
des überbrachten ihre Glückwünsche .

Als Graf Zeppelin noch lebte , fanden alljährlich
am 8 . Juli , seinem Geburtstag , gemeinschaftliche
Feiern mit seinen Mitarbeitern statt . Die Zeppe -
liner von heute haben diese Tradition weiter¬
geführt und treffen sich alljährlich zu einer
Wiedersehensfeier . In diesem Jahr hatten sie , im
Einverständnis mit der Tochter des Grafen , diese
Feier auf den Vorabend des Geburtstags von
Dr . Eckener gelegt . Mehrere Zeppelin -Veteranen ,die wie der ebenfalls anwesende Dr . Ludwig

Dürr noch am ersten Luftschiff mitgebaut
haben , Männer der Luftschiffbesatzungen , eine
Abordnung vom Frankfurter Rhein -Main -Flug -
hafen , Angehörige des alten Luftschiffbaus und
der LZ- Nachfolgebetriebe , ferner der Enkel des
Grafen Zeppelin , Graf Brandensteln -
Zeppelin , waren am Sonntag zugegen .

Dr Eckener vertrat bei dieser Zusammenkunft
erneut die Ansicht , daß die glanzvolle Epoche der
Luftschiffe durch die technische Entwicklung der
schnelleren Flugzeuge überlebt sei . Einem Flug¬
zeug sei es heute möglich , in einem Zehntel der
Zeit , die ein Luftschiff benötige , über Zehntau¬
sende von Kilometern hinweg genau soviel Last
zu tragen . Diese Tatsache müsse man klar er¬
kennen . Man dürfe sich dabei nicht in falscher
Sentimentalität und Eitelkeit darauf versteifen ,üaß das Luftschiff gegenüber dem Flugzeug auch
heute noch etwas zu bedeuten habe .

Au s Süd Württemberg
ren nach dem südbadischen Stromufer , die eben¬
so wie dei Schiffsmeldedienst seit dem 1. August
wieder unter deutscher Kontrolle stehen , sind
an den Sonntagen von früh bis spät voll äusge -
lastet . Bei einer Wiedereröffnung des kleinen
Grenzverkehrs zwischen Baden und dem EUsaß
würde der sonntägliche Reiseverkehr über den
Rhein noch erheblich größeren Umfang anneh¬
men . Bisher sind die Versuche , den allgemeinen
kleinen Grenzverkehr wieder zuzulassen , an den
Widerständen und Bedenken der übergeordne¬
ten französischen Regierungsinstanzen gescheitert .

Pöks und Pulz

Pöks fand eine leere Flasche
irgendwo in Schutt und Asche,
läßt sie auf den Fahrweg fliegen
und die Scherben dann dort liegen.
„Flink, das Glas hier aufgelesen,
oder auch mit einem Besen
in den Rinnstein weggefegt!"
ruft der Schutzmann Putz erregt,
„denn ein Unheil kann gescheh ’n,
wenn hier Kinder barfuß geh ’n
oder jemand mit dem Rad
dadurch eine Panne hat!“

Scherben, Nägel oder Zwecken
Dürfen keinen Weg bedecken !

Aus Baden

Mariä Himmelfahrt
Tübingen . Vom Regierungspräsidium Südwürt -

temberg -Hohenzoliern wird mitgeteilt : Der 15.
August „Mariä Himmelfahrt “

, ist im
Regierungsbezirk Südwürttemberg -Hohenzollem
nach dem Gesetz über die Sonntage , Festtage und
Feiertage vom 11 . Januar 1949 in der Fassung
vom 8 April 1952 Festtag nur in den Ge¬
meinden , in denen er herkömmlicherweise als
solcher gefeiert wird und deren Einwohner über¬
wiegend dem katholischen Bekenntnis angehören .
Wenn am 15 August wegen des Festtags die
Arbeit ausfällt , besteht Lohnzahlungspflicht . In
Gemeinden , in denen „Mariä Himmelfahrt “ her¬
kömmlicherweise nicht als Festtag begangen
wird , versehen die Gemeindebehörden den or¬
dentlichen Dienst ; bei den übrigen Behörden wer¬
den nur solche Dienstgeschäfte vorgenommen ,
die keinen Aufschub dulden . — Wir haben über
„Mariä Himmelfahrt “ in den einzelnen Landes¬
tellen kürzlich bereits berichtet .

Aus Ödland wird Ackerland
Ehingen a . D. Der öpfinger Stausee , der vor

zwei Jahren als wichtiges Vogeldurchzugsgebiet
unter Landschaftsschutz gestellt worden ist , wird
gegenwärtig entschlammt . Die auf über 200 000
Kubikmeter geschätzte Schlammenge wird zur
Auffüllung von AltwaSserarmen des früheren
Donaubettes verwendet . Das aufgeschüttete Ge¬
biet , das bisher vollkommen brach lag , soll da¬
durch in wertvolles Ackerland verwandelt und
schon bald nach Abschluß der Entsehlammungs -
arbeiten anbaufähig werden .

Sonderkörung und Absatzveranstaltung
Riedlingen . Der Landesverband der Schweine¬

züchter , Tübingen , hält am Donnerstag , 13 . August ,
in der Tierzuchthalle zu Riedlingen eine Sonder¬
körung und Absatzveranstaltung für Eber und
tragende Jungsauen ab . Die Veranstaltung wird
mit 30 Ebern des Deutschen veredelten Land¬
schweins und des Schwäbisch -höllischen Schweins
beschickt . Außerdem werden 30 hochtragende
Jungsauen zum Verkauf gestellt .

Biick über die Grenzen
Grenzverkehr wesentlich verstärkt

Straßburg . Seit der Aufhebung des deutschen
Sichtvermerkszwanges im Reiseverkehr mit den
OEEC -Ländem hat sich der Grenzverkehr aus
dem Elsaß nach Südbaden wesentlich verstärkt
Vor allem an den Sonntagen benützen viele
Elsässer die Visumfreiheit zu Abstechern in
die deutsche Nachbarschaft . An manchen Kon¬
trollpunkten werden sonntags bis zu 150 Kraft¬
fahrzeuge gezählt , die ihre Insassen über den
Rhein nach Deutschland bringen . Die Rheinfäh -

Nun elegantes Navy-Hotel
Mannheim . Das lange Zeit in Bonn stationierte

Hotelschiff „K n u r r h a h n“ ist in Mannheim
zu einem vornehmen Hotelschiff für amerikani¬
sche Marinesoldaten ausgebaut worden . Am mor¬
gigen Mittwoch wird das schwimmende Hotel
von Mannheim aus rheinabwärts nach Rotter¬
dam und von dort nach Bremerhaven fah¬
ren , wo das Schiff ständig stationiert sein
wird . Die amerikanische Marine hat mit einem
Aufwand von 2,5 Millionen DM aus dem „Knurr¬
hahn “

. der vor und während des Krieges als
U-Boot -Heimschiff und als Lazarett diente , ein
schwimmendes Hotel machen lassen , das etwa
300 Personen aufnehmen kann und eine hoch¬
moderne Inneneinrichtung besitzt . Der ehemalige
deutsche Kapitän des „Knurrhahn “ und jetzige
Mannheimer Hafenmeister , Otto Schulz , er¬
kannte seinen alten Kahn im neuen Kleid kaum
■wieder .

Taxifahrer gewürgt
Mannheim . Im Mannheimer Waldpark , unweit

des Mannheimer Strandbades am Rhein , ver¬
suchten am Sonntagabend zwei amerikanische
Soldaten , einen deutschen Taxifahrer auszurau¬
ben . Die beiden waren in der Stadtmitte in
den Wagen eingestiegen , hatten die Station
Strandbad verlangt und waren bis zum Wald -

S
ark gefahren , wo sie über den Fahrer herflelen,
in würgten und schlugen . Nach Ansicht der Poli¬

zei wurden die Täter durch den starken Verkehr
ln ihrem Vorhaben gestört und mußten das
Weite suchen . Die Mannheimer Strandpolizei
konnte die Täter kurze Zeit später im Bereich
des Mannheimer Strandbades , als sie gerade mit
einem Omnibus in Richtung Stadt fahren woll¬
ten fassen und der Polizei übergeben .

Ehrenstätte für 840 Gefallene
Heidelberg . 840 Heidelberger Bürger , die im

letzten Krieg gefallen sind , haben ihre letzte
Ruhe auf einem Ehrenfriedhof gefunden , der am
Sonntag feierlich eingeweiht wurde . Das Ehren¬
mal ist ein offener Rundbau , dessen oberer Ab¬
schluß ein Band mit einem Spruch zum Ge¬
denken an die 5000 im zweiten Weltkrieg gefal¬
lenen Heidelberger bildet .

Flüchtlingsvertreter verurteilt
Rastatt . Das Rastatter Amtsgericht hat am

Freitag den 48 Jahre alten Julius B . aus Tü¬
bingen , der im Sommer vergangenen Jahres
zum Geschäftsführer des Landesverbandes Süd¬
west der Ostzonenflüchtlinge und Auslandsrück¬
kehrer ernannt worden war . wegen Betrugs und
Untreue zu zehn Monaten Gefängnis und 300 DM
Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte hatte seine
Stellung zu privaten Geschäftsabschlüssen miß¬
braucht und dabei verschiedene Geld - und Kre¬
ditgeber betrogen . Der Richter stellte fest , daß
sich hinter B., der sich als Helfer der Flüchtlinge
ausgegeben habe , ein mehrfach vorbestrafter Be¬
trüger verberge , der bereits 1935 in Versiche¬
rungsverwahrung gekommen sei . Der Angeklagte
hätte sich unter keinen Umständen bereitfinden
dürfen , durch verschweigen seines Vorlebens
eine Vertrauensstellung einzunchmen . Er habe
der Sache der Heimatvertriebenen großen Scha¬
den zugefügt .

Keine Fahrten mit Zugmaschinen
Freiburg . Die Gendarmeriestellen in Südbaden

sind vom Regierungspräsidium angewiesen wor¬
den , die Verwendung von landwirtschaftlichen
Zugmaschinen zu überwachen und Verstöße ge¬
gen die Bestimmung , nach der Zugmaschinen nur
für land - und forstwirtschaftliche Zwecke ver¬
wendet werden dürfen , zu bestrafen . Das Regie¬
rungspräsidium sah sich zu dieser Maßnahma
veranlaßt , weil auf dem Land vielfach Zugma¬
schinen zur Personenbeförderung benutzt wer¬
den .

Biaufelchen gingen auf Tiefe
Konstanz . Die Bodenseefischer sind gegenwär¬

tig außerordentlich unbefriedigt über die Aus¬
beute beim Blaufelchenfang . Sie stellen fest , daß
der Fang in der ersten Julihölfte weit besser #
Ergebnisse gehabt hat als in den letzten Wo¬
chen . Die Biaufelchen haben sich nämlich zurzeit
in eine Tiefe verzogen , die mit den Fanggeräten
nicht mehr zu erreichen ist . So können gerade in
der Hauptverbraucherzeit nicht genügend Felchen
auf den Markt gebracht werden .

Quer durch den Sport
Vier Weltrekorde in Bukarest

Vier neue Weltrekorde sind am Schlußtag der
Weltjugendfestspiele in Bukarest aufgestellt wor¬
den . Im 50-km -Gehen schaffte der Ungar Roka eine
Zeit von 4 :26 :18,6 Std . ; die sowjetische Frauen -
itaffel lief 4 x 200 m ln 1:36,4 ; frn Fünfkampf der
Frauen erreichte <Üe Russin Tschudina 4888 Punkte ;
£ mil Zatopek gelang Über 6 englische Meilen die
Feit von 28 :30,2 .

Deutsches Aufgebot für Oslo
Der Deutsche Fußballbund hat für das am 19.

August ln Oslo stattfindende Fußballweltmeister -
»chafts -Ausscheidungsspiel Deutschland — Norwe¬
gen folgende Spieler aufgeboten , die sich am Don¬
nerstag im Sportheim Malente (Schleswig -Holstein )
treffen : Tor : Turek (Fortuna Düsseldorf ) , Henig
(Eintracht Frankfurt ) , Verteidigung : Retter
fVfB Stuttgart ) , Kohlmeyer (1. FC Kaiserslautern ) ,
Erhard (SpVgg Fürth ) , Läuferreihe : Eckel (1. FC
Kaiserslautern ) , Poslpal (Hamburger Sportverein ) ,
Bchanko (Borussia Dortmund ) , Sturm : Rahn
(Rot -Weiß Essen ) , Morlock (1. FC Nürnberg ) , Otmar
und Fritz Walter (1. FC Kaiserslautern ) , Schäfer
fl . FC Köln ) , PfafT (Eintracht Frankfurt ) , Metzner
(Hessen Kassel ) . Göttinger (Fürth ) .

Südd . Handballverband ohne Hessen
Der Süddeutsche Handballverband hat am Wo -

Aenende in München -Grünwald zusammen mit dem
*um Südwest -Regionalverband ausscheidenden Hand¬
pallverband Hessen getagt . Der Süddeutsche Hand -
ballverband besteht künftig aus den Landesverbän¬
den Bayern , Baden , Württemberg und Südbaden
und will durch Koordinierung vor allem des Spiel - ,
Jugend - , Lehr - und Schiedsrichterwesens den Aus¬
fall Hessens weitgehend ausgleichen .

Planungen für das neue Spieljahr : Vorbereitungs¬
lehrgang im Raum Nordbaden mit 24 Spitzenspie¬lern zum Pokalspiel Südwest am 25. Oktober , Teil¬
nahme an dem Berliner Hallenturnier des DHB
nut den Regionalmannschaften am 18 November .Die süddeutschen Meisterschaften 1953/54 werden ln
einfacher Runde mit den vier Landesmeistern aus -

Kurze Umschau
Gegen eine Abschrankung geschleudert worden

ist eine 71jährige Frau auf dem Bahnhof Keh¬
len , Kreis Tettnang , von dem durchfahrenden
Städtezug Ulm -Friedridhshafen . Sie hatte die
Gleisanlagen unvorsichtigerweise betreten und
wurde auf der Stelle getötet .

Von einem Lkw überfahren worden ist ln Rott¬
weil eine 11jährige Schramberger Schülerin , die
dort auf Besuch war .

Fünf Amerikaner und zwei Mädchen haben
beim Zusammenstoß eines Jeeps mit einem ame¬
rikanischen Pkw in Mannheim -Sandhofen Ver¬
letzungen erlitten .

getragen . Im Anschluß daran soll ein Vierländer -
turnler der vier Mitglledsverbände durehgeführt
werden , das zur Auswahl der künftigen Regional -
mannsehaft dienen soll .

Vorläufige Totogewinne
West - Süd -Block : Zwölferwette : 1. Rang je 31340

DM , 2. Rang je 1805 DM , 3. Rang je 190 DM . Zeh¬
nerwette : 1. Rang je 3 780 DM , 2. Rang je 270 DM ,
3. Rang je 30 DM .

Nord -Süd -Block ; Elferwette : 1. Rang je 211049
DM , 2. Rang je 5276 DM , 3. Rang je 384 DM ; Neu¬
ner -Wette : 1. Rang Je 26 554 DM , 2. Rang je 658 DM .
(Ohne Gewähr )

Studentenbühnen ais
Bereits zum fünften Male wurde die Inter¬

nationale Theaterwoche der Stu¬
dentenbühnen in Erlangen durchge¬
führt . War in den ersten Jahren die Aufgabe de#
Studententheaters fixiert und gegen das Berufs¬
theater abgegrenzt worden , so ging es diesmal
in den Referaten bekannter Theaterleute um die
Ausstrahlungen , um die soziologischen , politi¬
schen und religiösen Wirkungen des Theaters
überhaupt . Der Bogen war schier zu weit ge¬
spannt . Immer wieder verloren sich die Erörte¬
rungen im bloßen Theoretisieren . Am ehesten
wurden die entscheidenden Dinge berührt , als
Dr . Hannes Razum . der Bremer Oberspielleiter ,
über „ Das Theater als religiöses Ereignis “ refe¬
rierte und die Jugend mit einer Unbedingtheit ,
die faszinierte und beglückte , den verwaschenen
Formulierungen mancher älterer Diskussionsteil -
nehmer zu Leibe rückte . Ihre Sehnsucht nach
Leitbildern , nach festen Werten und damit einer
echten Ordnung sprach daraus . In die prak¬
tische Arbeit , von der Theorie her . ging es ,
als Günther Weisenborn (Hamburg ) über „ Das
Theater als gesellschaftskritische Tatsache “ ge¬
sprochen hatte und dabei wieder einmal festge -
stellt worden war . daß es den jungen deutschen
Dramatikern vor allem am Handwerk fehle . Auf
einer dramaturgischen Arbeitstagung zur Förde¬
rung junger Autoren soll diese Misere auch von
den Studentenbühnen angepackt werden . Erfolg¬
versprechender dürfte aber gerade bei dieser
Aufgabe die Arbeit im kleineren Kreise sein ,
wie sie in München unter der Leitung von Pro¬
fessor Dr . Hanns Braun bereits begonnen wor¬
den ist .

Doch wurde das vielberedete junge deutsche
Drama auch selber zur Diskussion gestellt . Die
Studiobühne der Universität Tübingen brachte
das Erstlingswerk des achtundzwanzigjährigen

Deutscher Geodätentag
Karlsruhe . Mit einer vermessungstechnischen

Fachausstellung wurde am Montag in Karlsruhe
der 38. deutsche Geodätentag durch den Vorsit¬
zenden des Deutschen Vereins für Vermessungs¬
wesen , Prof . Dr . Haberl , Braunschweig , eröff¬
net . Gleichzeitig fand ein Festakt aus Anlaß des
100jährigen Bestehens der Katastervermessung
ln Baden statt . Der Präsident des Regierungs¬
bezirks Nordbaden , Dr . Huber , setzte sich da¬
bei für eine Vereinheitlichung der beiden Kata¬
sterämter in Baden und Württemberg ein . Er
forderte ein Vermessungsgesetz und die Siche¬
rung von Grund und Boden durch hochwertige
Vermessungsarbeiten .

Experimentiertheater
Tübinger F . A . Schiler „ Ein Weg hinaus “ . Die
Aufnahme bei dem sehr krjtischen Erlanger Pu¬
blikum war zwiespältig , bei der Jugend zum
Teil scharf ablehnend . Dabei hat das Stück An¬
sätze zu dramatischer Verspannung und trifft
gerade in dem Monologisieren , in dem Anein -
ander -Vorbeireden der Figuren etwas von der
Zeitsituation . Es hat aber auch viele Schwächen ,
die der Auffüllung durch die Darstellung bedür¬
fen oder überspielt werden müssen . Das gelang
trotz der kraftvollen Ausstrahlung der jungen
Hauptdarstellern und der Sensibilität ihres Part¬
ners nur selten , weil der handwerklich -techni¬
sche Apparat nicht genügend beherrscht war .
Daran wurde sichtbar , daß die Studentenbühnen
gerade dann die Führung durch einen praxis¬
kundigen Regisseur brauchen , wenn sie ihrer für
die Allgemeinheit wichtigsten Aufgabe nachkom -
men wollen , nämlich Experimentiertheater , Er¬
probungsstätte für die Stücke junger Autoren zu
sein . Doppeltes Experiment , mit dem Stück und
in der Darstellung , geht normalerweise schief .
Wolfgang Altendorfs Schauspiel „ Der arme
Mensch “ mit seiner Auflehnung gegen den Krieg
kam nicht nur deshalb bei dem jungen Publikum
weit besser an , weil das Thema unmittelbar traf
und das Stück besser gearbeitet ist , sondern
auch , weil es theatergerechter inszeniert war . Das
dritte zeitgenössische deutsche Stück war Gün¬
ter Rutenborns aus christlicher Sicht geschrie¬
bene Schauspiel „ Durst " , das am S* l * sf‘leng -
lischer in der Wüste notgelandeter Flieger das
Versagen eines Menschen aus seinem mangeln¬
den Gottvertrauen erklärt . Es wurde von den
Studenten des Dartmouth College deutsch ge¬
spielt und bestand trotz seiner vielen und nicht
gerade immer prägnant formulierten Reflexi¬
onen Diese drei Aufführungen bedeuteten : Stu¬
dentenbühne als Experimentiertheater . Bis zu

^t §)
N<Wie wird drts Wetter

Übersicht : Das Azorenhoch steht mit dem
Hochdruckgebiet über Südrußland durch ein #
Zone hohen Druckes über Mittel - und West¬
europa in Verbindung , die weiter unser Wetter
bestimmt . Ein Störungsrest , der vom Westen
heranzieht , schwächt sich daher weiter ab und
wird bei uns nur wenig wirksam werden .

Vorhersage : Dienstag heiter oder leicht
bewölkt , trocken . Tageshöchsttemperaturen meist
über 25 Grad . Schwache Winde aus wechselnden
Richtungen . Mittwoch vorwiegend heiter , trok -
ken und warm .

einem gewissen Grade gehörten dazu auch die
von der Frankfurter Gruppe blendend gespielte
Nachmittagsveranstaltung „Fry nach Lessing “ ,
die mit verbindenden eigenen Texten das Motiv
der treulosen Witwe aus Lessings „ Die Matrone
von Ephesus “ und Frys „Ein Phönix zuviel “ ab¬
wandelte und der Abend der Brüsseler Univer -
sitö LIbre mit dem altindischen Stück „ Das Ton¬
wägelchen “

. das unter dem Namen seiner Heldin
„Vasantasena “ eher bekannt ist . H . D.

Kulturelle Nachrichten
Der Dichter Alfred Döblin , der mit sei¬

nem Roman „ Berlin -Alexanderplatz “ über die
Grenzen Deutschlands hinaus bekannt wurde ,
vollendete am 10 . August das 75 Lebensjahr . Der
aus Stettin Gebürtige arbeitete bis zu seiner
Emigration im Jahre 1933 als Kassenarzt im Ber¬
liner Osten

Vorsitzende der Stuttgarter Kunstkommis -

rof . G u s t a v W a i s . wurde 70 Jahre alt .

ime Gustav Wais ist in ^
tU

Baudenkmäler
imühungen verbunden , die ® ,
idt zu erhalten und wieder aufzubau n

Dr Reinhard Herbig , Ordinarius

issische Archäologie in Heidelberg , wurde

äsidenten der Heidelberger Akademie der

schaffen gewählt .
». .mH, — 8or Ntheluneen “ bei

zählen .
Die Hochschule für Gestaltung der Geschwi -

ster - Scholl - Stiftung ist in Ulm ihrer
Bestimmung übergeben worden .

Prof . Dr . Ernst W.a 1 d s c h m i d t Indologe
der Universität Göttingen . ist zum Ehrenmitglied
der Societfe Asiatique in Paris , der 1822 gegrün¬
deten ältesten Vereinigung europäischer Orien¬
talisten . gewählt worden .



AUS ALLER WELT

Cjtox kibze %e*d\i(tyteH
Weil sie im Examen durchgefallen

waren , engagierten zwei Studenten aus
Foggia (Italien ) mehrere Arbeitslose ,
die ihre Professorin überfallen sollten .
Bei dem Racheakt wurde jedoch nur der
Sohn der Professorin verprügelt , sie
selbst kam heil davon und stellte Straf¬
antrag .

*

Zwei Pfund Strafe mußte Charles Ro¬
binson aus Bath (England ) zahlen , weil
er mit Gewalt den Orgeltisch der Stadt¬
kirche geöffnet und zwei Stunden ge¬
spielt hatte . Auf Grund seines Könnens
wird ihm Strafnachlaß gewahrt .»

Unter Tränen bat der Mailänder In¬
genieur Angelo Santorro den Wiener
Landesgerichtspräsidenten um Milde bei
der Strafbemessung . Er habe für Gold¬
barren und Devisen in Wien Morphium
eingetauscht und sei schon dadurch
schwer geschädigt worden , daß ihm die
Rauschgifthändler für seine Schätze nur
Puderzucker gegeben hätten .

*

Bei einer Trauung in Suffolk (Eng¬
land ) erwiderte der Bräutigam auf die
zeremonielle Frage des Geistlichen , ob
er die anwesende Braut zum ehelichen
Weibe nehmen wolle : „ Ach ja , Herr
Reverend , ich will schon, aber ihre
Schwester wäre mir doch lieber ?“

tZ/ # Sek muck cLee f̂Lede &bliiSidia und {J ^etLena uni
Afrikas schwarze Zauberer tagten zum erstenmal

Pretoria
Vor Wochen erlebte die Hauptstadt der

Südafrikanischen Union ein Schauspiel , das
in seiner Art einmalig war . Angetan mit
ihren prachtvollsten Gewändern , auf dem
Kopf phantastischen Schmuck aus Feder¬
büschen und Perlen , schritten 500 schwarze
Medizinmänner würdevoll durch die Straßen
der Metropole . Mit ihren „Juwelen “ —
Muschelschalen , Glöckchen, Bierflaschenhäl¬
sen , Knochen , Tiergeweihen , Ohrringen und
metallenen Armbändern — boten sie einen
Anblick , der den meisten Weißen und fast
allen Schwarzen kalte Schauer über den
Rücken jagte .

Die Polizisten wurden von den Passanten
mit Fragen bestürmt und manchmal sogar
gebeten einzuschreiten , denn so mancher
Weiße glaubte , es handele sich bei dieser
„Demonstration “ um die Vorbereitung zu
einem Aufstand der Farbigen , die mit Malans
Rassentrennungspolitik unzufrieden sind . Die
ängstlichen Frager mußten sich indessen auf¬
klären lassen , daß keine Gefahr bestünde .
Alles sei in bester Ordnung . Die furcht¬
erregenden Gestalten seien vielmehr Teil¬
nehmer des ersten Kongresses der „Hexen¬
doktoren “ Südafrikas .

Vor einigen Monaten nämlich hatten die
schwarzen Zauberer von Rhodesien , Betschu-

/ / Ewiger Leufnanf n kommandierf Generale
Gruenthers Steckenpferd ist das Bridge-Spiel

Paris
Dem neuen Oberkommandierenden der

NATO-Streitkräfte General Gruenther sagt
man das Organisationstalent eines Managers
und die Energie eines Olympiakämpfers nach.
Um halb acht Uhr morgens erscheint er in
seinem Büro und arbeitet bis abends 7 Uhr .
Durchschnittlich 20 Besucher werden am Tag
empfangen . Nach Feierabend gibt der Gene¬
ral von seinem Heim in Marnes Lac Coquette
die Instruktionen für den nächsten Tag an
seine Stabsoffiziere heraus . Sie behandeln
alles , was mit dem SHAPE zusammenhängt ,
gehen auf den schlechten Kaffee in der Kan¬
tine ein und enthalten manches Bonmot.

Alfred M . Gruenther stammt aus Platte im
Prärieland Nebraska . Sein Vater war Her¬
ausgeber einer Lokalzeitung . Er schickte sei¬
nen Sehn auf die Militärakademie von West¬
point , die er als viertbester seiner Klasse ab¬
solvierte . Es folgten Studien an der Feld -
artillerieschule und am Army War College.
16 Jahre tat Gruenther Dienst als Leutnant .
Erst 1940 wurde der „ewige Leutnant “ beför¬
dert Das erste Zusammentreffen mit Eisen-
hower während eines Manövers in Louisiana
war für die weitere Laufbahn entscheidend .
Eisenhower erkannte seine ungewöhnlichen
Fähigkeiten im Planen und Organisieren , die
ihn als den geborenen Generalstabsoffizier
erscheinen ließen .

Als sie Oktober 1941 erneut zusammenka¬

men , war Gruenther bereits stellvertretender
Generalstabschef in der 3 . Armee . Knapp ein
Jahr später holte ihn Eisenhower als stellver¬
tretenden Generalstabschef in das Londoner
Hauptquartier . Dort offenbarten sich erst recht
Gruenthers fachliche Vorzüge. Mit der Pla¬
nung der Invasion in Nordafrika war er in
fünf Tagen fertig . Er folgte Eisenhower nach
Algier und wurde 1943 Stabschef von General
Clarks 5 Armee Seit Bestehen des SHAPE
war er dessen Generalstabschef in Paris .

Gruenthers privates Steckenpferd ist das
Bridge-Spiel . Er hat von Fachleuten ge¬
schätzte Bücher darüber geschrieben . Als aus¬
gezeichneter Kenner der modernen franzö¬
sischen Literatur liest er seinen Lieblings¬
autor Andrö Maurois in der Originalsprache .
Bei den französischen Offizieren des SHAPE,die den Amerikanern gern etwas frostig be¬
gegnen , machte er sich durch ein Bonmot be¬
liebt : „ Es gibt zwei Berufe , in denen die
Amateure den Profies überlegen sind , die Lie¬
be und die Strategie !“ Tatsächlich landete er
selbst als Amateur beim Militär . In seinem
ersten Artikel in der väterlichen Zeitung ,
welcher der Beginn einer journalistischen
Laufbahn hätte sein sollen , griff er die vom
Senat bewilligten Militärkredite an . Seiner
Meinung nach hätte man das Geld besser für
Bibliotheken und Hospitäler verwenden kön¬
nen . Seine Bonmots , mit denen Gruenther
nicht geizt , geben oft Anlaß zum Lachen , sind
aber auch wegen ihrer Ironie gefürchtet .

Heraldiker und Sachverständige bekommen graue Haare
London
Eines der ersten Probleme nach dem Tode

König Georgs VI. war die Beschaffung ge¬
eigneter Entwürfe für die Prägung neuer
Münzen . Es wurden drei verschiedene Bilder
Elizabeth II . verlangt , ein ungekrönter Kopf
für den Umlauf in Großbritannien und den
Dominions , ein gekröntes Haupt für den Ge¬
brauch in den Kolonien , und ein Bildnis der
Königin im Staatskleid für die Krönungsme¬
daille . Unter dem Vorsitz des Herzogs von
Edinburgh prüfte ein Komitee zahlreiche Ar¬
beiten , die nach Ausschreiben eines Wettbe¬
werbs eingingen , und wählte drei Entwürfe
aus .

Die Ehre , Großbritanniens Münzen entwer¬
fen zu dürfen , ist unter Künstlern sehr ge¬
sucht . Ein Großteil aus der Flut der Einsen¬
dungen erwies sich jedoch als unbrauchbar ,da wesentliche Bedingungen nicht erfüllt wa¬
ren . So darf sich z . B. ein Münzenbild im Um¬
lauf nicht zu schnell abgreifen und muß sich
auf einer hochtourigen , modernen Prägema¬
schine hersteilen lassen . Außerdem will der
Engländer auf seinen Geldstücken die
seit Jahrhunderten gebräuchlichen Schilde,Schwerter , Szepter und Kronen sehen .

Die vor ein paar Jahren in Irland einge¬
führten Münzen , die statt heraldischer Sinn¬
bilder Pferd , Henne , Schwein , Bulle und Fisch
zeigen , sieht er mit Verachtung an. Als 1937
die seit 250 Jahren auf dem Farthing und
Halfpenny thronende Britannia durch einen
Zaunkönig und Drakes Segler „ Golden Hint "
ersetzt wurde , brach beinahe eine Revolution
aus . Die neuen Münzbilder entsprechen daher
genau der Tradition . Das Haupt der Königin
ist nach links gewendet , da seit Karl II . der
Brauch besteht , daß der Kopf des Monarchen
immer in eine andere Richtung schaut als
derjenige seines Vorgängers . Dieser Monarch
wollte auf den Münzen seinem Vorgänger
Cromwell „den Rücken drehen “

Bei der Ausgabe neuer Münzen passieren
die merkwürdigsten Geschichten . 1937 wur¬
den die Dreipennystücke für Fehlprägungen
gehalten , weil hinter den Abkürzungen der
königlichen Titel Doppelpunkte statt Punkte
standen . Gleich hieß es, daß der Interpunk¬
tionsfehler schon beim Entwurf unterlaufen
sei und daß die Dreipennies deshalb aus dem
Verkehr gezogen würden . Sammler zahlten
bis zu drei Schilling für die angeblich selte¬
nen Stücke , bis ein offizielles Dementi er¬
klärte , der Künstler habe mit Absicht die
Doppelpunkte hingesetzt .

analand , Swazüand , Basutoland und die der
Südafrikanischen Union beschlossen , sich zu¬
sammenzuschließen und einen Kongreß ab¬
zuhalten . Was die europäischen Mediziner
fertigbrächten — so meinten sie —, das
dürfte ihnen auch nicht schwerfallen .
Schon der erste Tag der Konvention brachte

Uebereinstimmung und greifbare Ergebnisse .
Man wählte einen Vorsitzenden , den über
zwei Zentner schweren Lukus Somo, einen
der erfolgreichsten Vertreter seines Berufes .
Somo ergriff das Wort : „Wir sind hier zu¬
sammengekommen “, versicherte er seinen
Kollegen , „um den Glauben an unsere alten
Ueberlieferungen zu stärken . Wir müssen die
Regierung unbedingt zur Anerkennung un¬
serer neugegründeten Organisation bewegen ,und uns ihrer Unterstützung versichern .“

Um den südafrikanischen Präsidenten Ma-
lan vom Emst ihrer Bestrebungen zu über¬
zeugen , steuerten die Kongreßteilnehmer zu
einem Fonds von nicht weniger als 120 000
Mark bei , der zur Einrichtung einer „Medi¬
zinschule“ in Pretoria dienen soll. Es ist be¬
absichtigt , sie in einem hochmodernen zwei¬
stöckigen Gebäude unterzubringen . Sie wird
verschiedene Laboratorien , darunter auch
eines für die Erforschung von Heilpflanzen ,aufnehmen .

Die Lehrfächer sollen das Werfen von
Knochen - einer beliebten Methode zur
Diagnose von Krankheiten , bei der kleine
Stückchen von Ochsenknochen oder Elfenbein
eine große Rolle spielen —, die Ausbildung
verantwortungsvoller und traditionsbewußter
„Doktoren “ und schließlich das überaus wich¬
tige Gebiet der Bekämpfung und Ausrottung
von „Quacksalbern “ umfassen .

Quacksalber sind selbstverständlich nach
Ansicht des Kongresses der Vereinigten Me¬
dizinmänner Afrikas alle Berufskollegen , die
sich bisher nicht entschließen konnten , der
Organisation beizutreten . Ob deren Methoden
nun dieselben oder die Erfolge überragendsein mögen , spielt dabei keine Rolle.Ein Problem erhitzte die Gemüter der ver¬

sammelten Hexendoktoren besonders . Vor
einiger Zeit hat nämlich die südafrikanische
Regierung ein Gesetz erlassen , das es bei
schwersten Strafen verbietet , Teile de«
menschlichen Körpers für Diagnosezwecke zu
verwenden . Früher hatten die Hexendoktoren
mit besonderer Vorliebe Menschenknochen
verbrannt , zermahlen und schließlich ver¬
graben . Aus diesen „Mutis “ zogen sie dann
Schlüsse über die Krankheit ihrer Patienten .

Die Regierung Malan sah sich schließlich
gezwungen , das angefochtene Verbot zu er¬
lassen , denn sie hatte feststellen müssen ,daß die Knochen für diesen seltsamen
Brauch fast ausschließlich durch Ritualmorde
gewonnen wurden . Allein aus Basutoland
waren im vergangenen Jahr mindestens
zwölf einwandfrei nachgewiesene Ritual¬
morde gemeldet worden .

Die Kongreßleitung forderte nun nach¬
drücklich , daß der Bann für die „Mutis “ auf¬
gehoben werde . Sie machte sich nicht die
Mühe, zu erklären , warum es gerade für die
Mitglieder ihrer Organisation erlaubt sein
sollte , Menschenknochen für ihre Riten zu
verwenden , während man zur gleichen Zeit
besonderen Wert darauf legte , daß das
gleiche Verbot für die „Quacksalber “ nach
wie vor gelten , ja wenn möglich noch ver¬
schärft werden solle.

Eine Frage blieb außerdem offen , nämlich
die, wie sich die ehrenwerten Medizinmänner
die zu ihren Riten unerläßlichen Menschen¬
knochen beschaffen wollen .

Als die „Doktoren “ ihre Heimreise an¬
traten , war die Stellungnahme der südafri¬
kanischen Regierung noch nicht eingetroffen .Das allerdings hielt sie nicht ab , stolz auf
ihre Erfolge zu sein.

Die Berufskollegen , die dem Zusammen¬
schluß bisher ablehnend gegenüberstanden ,weil sie glaubten , ihre Macht sei groß genug,machen sich in jüngster Zeit Sorgen . Sie
stehen vor der unangenehmen Wahl , Bei¬
träge zahlen zu müssen , oder in den Verruf
zu kommen , „ Quacksalber “ zu sein.

Das half ja kein Mensch aus !
Stinkbomben , die es „ in sich" haben

Auf den neuen Silbermünzen von 1887 an¬
läßlich ihres goldenen Regierungsjubiläums
sah Königin Victoria so komisch aus , daß
man über das Bildnis lachte . Die Prägung
wurde nach kurzer Zeit durch einen verbes¬
serten Entwurf ersetzt . Der Jubiläums -Six-
pence aus dem gleichen Jahr war ein Festge¬
schenk für die Fälscher . Seine Zeichnung glich
dem goldenen Half -sovereign so sehr , daß sie
ihn nur zu vergolden und als halben Sover¬
eign abzusetzen brauchten . Die Ausgabe
wurde sofort eingestellt . Kleinere Fehler bei
Abkürzungen und Einzelbuchstaben kamen
noch häufiger vor . Heute werden Sachver¬
ständige aller Art herangezogen , bevor die
neue Münze die Prägeanstalt verläßt , so daß
Fehler nunmehr ziemlich ausgeschlossen
sind.

Rom .
Anläßlich des Wahlkampfes für das italie¬

nische Parlament erprobte die Polizei erst¬
malig neuartige Flüssigkeitshandgranatenund Geschosse in der Praxis , um Schlägereienund Unruhe stiftende Auseinandersetzungenzwischen den Gesinnungsgegnern unterbin¬
den zu können . Der Erfolg war -. jedesmal
verblüffend . In wenigen Minuten lag der
Platz des Zusammenstoßes verlassen und
friedlich da , nur strömte er noch viele Stun¬
den den sich träge verflüchtigenden , wider¬
lichen Geruch geworfener Kohlenwasserstoff¬
bomben aus.

Armee - und Polizeifachleute experimen¬
tierten schon seit Mitte vorigen Jahres an
der Konstruktion einer Art Stinkbombe , die
nach Erreichung ihrer Verwendungsreife
nicht nur gegen solche südländischen Gemü¬
ter angewendet werden soll, die bei politi¬
schen öffentlichen Kontroversen leicht über
die Stränge schlagen, sondern die in Form
eines Revolvergeschosses künftig auch das
Fassen von geflüchteten Attentätern und
Kriminellen leichter machen wird .

Bei der chemischen Entwicklung dieses
weder ätzenden noch Spuren hinterlassenden
äußerst abstoßenden Riechstoffes spielten
drei Gesichtspunkte eine Rolle : 1 . Die Flüs¬
sigkeitsgranaten und -kugeln durften unter
gar keinen Umständen Verletzungen hervor -
rufen , auch nicht bei „Volltreffern “ . 2 . Der
mit zwei Bindungsbasen verarbeitete Koh¬
lenwasserstoff sollte keinerlei Säureneben¬
erscheinung aufweisen , nichts beschädigen
oder unbrauchbar machen . 3 . Der widerliche
Geruch sollte mindestens 48 Stunden bis zu
einem Umkreis von 5 Metern abstoßend
wahrnehmbar sein und sich für die erste
Zeit nach dem Treffer zu einer solchen
Stärke entfalten , daß der Getroffene stark
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EIN BESUCH ENGLANDS IM KRÖNUNGSJAHR
„Come to England !“ locken die Plakate an Bahnhöfen und in Reisebüros . „Besuchen Sie
England im Krönungsjahr !“ Tatsächlich ist ein Aufenthalt in Großbritannien besonders für
Menschen, die verborgene Schönheiten suchen , überaus reizvoll . Wie verträumt ist zum
Beispiel die Oriel -Street in Oxfort , wie malerisch ist das alte Landstädtchen Shrewsbury .Wer kennt das oft genannte Stratford -upon - Avon, die Heimat Shakespeares . Wer Glück
hat , erlebt vielleicht eine Fuchsjagd in Leicestershire , oder wer ein Freund des großen
englischen Dichters Lord Byron ist , besucht einmal Newstead Abbey in Nottingham (unser
Bild), einst der Aufenthalt dieses Künders des romantischen Weltschmerzes unc^ der

romantischen Ironie .

benommen ist und seine Verfolger ihn sogardann aufspüren können , wenn er ein abge¬schlossenes Versteck aufsucht . .Diese Bedingungen galten zu Beginn de«
italienischen Wahlkampfes als erfüllt . Heer
und Polizei hatten längere Zeit vorher aus¬
giebig mit Geruchs-Eierhandgranaten , -Pi¬
stolen und Gewehrkugeln geübt . Gegeneinen zusätzlichen Wochenendurlaub stellten
sich zahlreiche Rekruten freiwillig als „ Ziel“
zur Verfügung . Sie durften anschließend je¬
ne kritischen 48 Stunden dienstfrei bei guter
Verpflegung und abwechslungsreicher Lek¬
türe zu zweit in abgedichteten Arrestzellen
verbringen . Nach einem anschließenden Voll¬
bad verließen sie mit dem Urlaubsschein in
der Tasche die Kaserne .

Die mit dem Spezial -Kohlenwasserstoff
angefüllten Geschosse und Granaten beste¬
hen aus einer Hartgelatine . Die grünlich
schillernde Kugel (Inhalt % cl) trägt auf
ihrem Kopf einen zierlichen Aufschlagzün¬
der , der nicht einmal so viel Pulver enthält
wie ein Kinderknallkorken , der aber aus¬
reicht , um die Gelatinehülse zu zerreißen
und den Getroffenen gleichmäßig zu besprit¬
zen . Die Schußdistanz ist allerdings für Pi¬
stolen auf 80 , für Gewehre auf 120 Meter be¬
grenzt , da auch die Explosionsladung für den
Abschuß in den eingeführten Waffen nicht
allzu stark sein darf , um das Hartgelatine -
geschoß nicht vorzeitig , etwa schon im Lauf
zum Platzen zu bringen .

Es war übrigens gar nicht so einfach , diese
im Volksmund abfällig mit „Stinkbombe “ be-
zeichnete Neuerung einzuführen , zumal sie
einen bisher noch nicht zu beseitigenden
Nachteil aufweist . Nur starke Naturen ver¬
mögen nämlich dem mit dem brandmarken¬
den Geruch verbundenen Brechreiz zu wi¬
derstehen , der oft die ganze Umgebung de»
Getroffenen befällt . Die Experimentierer
hoffen , diesen Mangel in absehbarer Zeit be¬
hoben zu haben . Trotz dieses Trostes konn¬
ten sich 12 der 28 an einem „Lokaltermin “
teilnehmenden italienischen Parlamentsabge¬
ordneten nicht dazu entschließen , der Ein¬
führung dieser neuen „Wunderwaffe “ zuzu¬
stimmen . Die Mehrheit war jedoch dafür ;
denn die Flüssigkeitsgranaten ermöglichten
nicht nur die Festnahme von 123 entkomme¬
nen Gewalttätigen , sondern trugen auch zur
schnellen Verhaftung von fünf „ angeschosse¬
nen “ Einbrechern bei , denen selbst Kompli¬
zen in diesem Zustand jeden Unterschlupf
verweigerten .

- O -

fktt
Einige Säcke voll Tantalum waren das ein¬

zige , was der Bergwerksingenieur William
Mitchell vor 45 Jahren von Australien mit
nach England gebracht hatte . Das Metall wan-
derte in einen alten Schuppen , wo die Erben
es jetzt entdeckten . Der Fund hat einen Wert
von 10 000 Pfund .

«

Die Stadtbibliothek von Belfast (England )
erhielt ein Buch zurück , das im Janre 1908
entliehen worden war . Der Leser erklärte , sich
zur Rückgabe entschlossen zu haben , weil die
Krönungsamnestie Erlaß der Strafgebühren
garantierte .

*

Für 7500 Drachmen bot in Athen ein Stras -
senhändler den Passanten eine Armbanduhr
an . Einer von ihnen hatte Interesse , schaute
sich das Werk an und versetzte dem Mann
schallende Ohrfeigen . Die Uhr war ihm zwei
Stunden zuvor im Gedränge gestohlen wor¬
den.



Sdiichfale und Etrigniffe
i .

Catanzaro , die Hauptstadt des gleichnami¬
gen italienischen Landbezirkes zeigte am
Morgen des 13. Februar 1936 ihr gewohntes
Gesicht . Rund um den Platz der Kathedrale
reihten sich die zahlreichen kleinen Maultier¬
gespanne der Bauern aus den Dörfern der
Umgebung . Der blaue Himmel und die
freundliche Sonne gaben dem farbenfrohen
Bild der zur Schau getragenen Kalabreser¬
trachten den passenden Rahmen . Trotz der
zahlreichen Erdbeben , von denen die Gegend
immer wieder heimgesucht wird , waren nur
fröhliche Gesichter zu sehen .

Während die Frauen dem Gottesdienst bei¬
wohnten , standen die Männer in Gruppen
auf dem Hauptplatz beisammen und bespra¬
chen die Marktpreise . Plötzlich , scheinbar
ohne sichtbaren Grund , veränderte sich das
Verhalten der Leute . Sie nahmen das Ge¬
baren eines aus seiner Ruhe aufgestocherten
Ameisenhaufens an . steckten die Köpfe zu¬
sammen oder liefen aufgeregt gestikulierend
zum Ausgang der Stadt , wo ein mächtiger
Brückenbogen die kommunale Grenze mit
dem jenseits des Flusses gelegenen kleinen
Marktflechen Siano verbindet . Es war ein
Gerücht , das sie erschreckt hatte . Eine große
Menschenmenge hatte sich bereits angesam¬
melt und starrte entsetzt über das Geländer
in die Tiefe . Es hatte seit langem nicht gereg¬
net . Das Flußbett war ausgetrocknet . Unten
auf dem Geröll lag eine menschliche Gestalt .
Die Leiche eines jungen Mannes , der ledig¬
lich mit einer schwarzen Unterhose und am
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immer laut weinend der Gruppe . Nicht ein¬
mal die Kleider hatte man ihr übergeben . Sie
wurden vorübergehend beschlagnahmt .

Noch am gleichen Tag wußte jedermann
in der Stadt den genauen Hergang der Tra¬
gödie. Der Polizeibericht bestätigte die Ver¬
mutung der Oeffentlichkeit , Giuseppe Veraldi
war in selbstmörderischer Absicht von der
58 Meter hohen Brücke in die Tiefe gesprun¬
gen und an mehrfachen schweren Verletzun¬
gen gestorben . Er war völlig betrunken
gewesen . Vor dem furchtbaren Sprung hatte
er sich in einer Art Raserei die Kleider vom
Leib gerissen und sie ins Flußbett geworfen .

Kein Mensch zweifelte an der Richtigkeit
des Tatbestandes . Der schaurige Vorfall geriet

Seltsames , okkultes Phänomen
\flin 17jähriges , naives Bauernmädchen wird ohne sichtbare Ursache mitten auf der
( y Brücke, die die kalabrische Hauptstadt Catanzaro in Süditalien mit Siano verbindet ,
bewußtlos . Als sie wieder zu sich kommt , hat sie das Gedächtnis verloren . Sie erkennt
weder die eigene Mutter noch den Bräutigam . Das Entsetzen der Angehörigen erhöht
sich, als aus dem Mädchen eine fremde Stimme spricht , die behauptet , jener junge
Mann zu sein , dessen Leichnam vor drei Jahren an derselben Stelle unter der Brücke
aufgefunden wurde und von dem die Polizei annahm er hätte Selbstmord begangen .

Das Mädchen verlangt plötzlich nach Wein und Zigaretten „ obwohl es vorher ■ nie
Alkohol getrunken und nie geraucht hatte , und zeigt alle Lebensgewohnheiten des
Toten , den sie nie gekannt hat . Sie schreibt sogar seine Schrift . Sie weiß über seine
intimsten Angelegenheiten Bescheid und bringt nicht nur die Aerzte , sondern auch die
Polizei in größte Aufregung

Das Vorkommen okkulter Phänomene soll keineswegs bestritten werden Denn diese
Erscheinungen , gleich, ob sichtbarer oder unsichtbarer Art , gibt es und hat es zu
jeder Zeit gegeben . Unser Bericht „Der Tote unter der Brücke" ist das eindringlichste
Beispiel dafür , aber wir sind weit davon entfernt , diese Phänomene als Aeußerungen
des „Jenseitsgebietes " zu deuten . Es handelt sich vielmehr um Manifestationen seeli¬
scher Kräfte , die , unter gewissen Umständen von körperlichen Hemmungen und
Bindungen befreit , zu außergewöhnlicher Betätigung fähig sind , wie es bei Medien der
Fall ist . „ Wir kennen zwar “

, wie der Abt von Schlierbach , Dr. Alois Wiesinger ,
als christlicher Wissenschaftler sagt , „die natürlichen Kräfte der menschlichen Seele,
aber noch lange nicht ihre Grenzen .“

Der Tübingei Professor Köberle , ein evangelischer Theologe , sagt : „Das Geheimnis
der Seele wird wieder lebendig . Was in der Parapsychologie (damit bezeichnet man
übersinnliche Vorkommnisse und Tatsachen ) entdeckt wird , ist zunächst nur eine er¬
staunliche Erweiterung unserer seelischen Welt. Doch ist dringend zu warnen vor bloß
neugierigem Eindringen in die Welt der Toten . Denn es gibt auch ein gnädiges Dun¬
kel, das Gott über diese Bereiche gelegt hat und das wir nicht ehrfurchtslos durch¬
brechen dürfen “

Frauen an . Auf ihre Fragen gab es keine
Antwort . Es war völlig geistesabwesend .

Leute halfen den beiden Frauen , das Mäd¬
chen nach Hause zu bringen . Das Bauernhaus
der Familie Talarico liegt nur 800 Meter weit
von der Brücke . Sie legten das Mädchen an¬
gekleidet aufs Bett und wollten ihm eine Er¬
frischung reichen . Im selben Augenblick be¬
gann Maria aus Leibeskräften nach der
Mutter zu schreien und ließ sich nicht beruhi¬
gen . Erschreckt eilten die Nachbarn herbei .
Die verzweiflungsvollen Rufe „ Mutter ! . . .
Mutter !“ brachten die ganze Umgebung in
Aufregung . Aus dem Mädchen war keine
Erklärung herauszubringen . Schließlich lief
eine Frau nach Catanzaro und holte die
Mutter .

Als Frau Talarico atemlos vor dem Bett
ihrer Tochter stand , waren die ersten Worte
des Mädchens : „Sie sind nicht meine Mutter .
Sie sind nur die Besitzerin dieses Hauses.
Meine Mutter wohnt in der Baracke und heißt
Katharina Veraldi . Ich bin Pepe . Gehen Sie
zu ihr und sagen Sie ihr , sie soll sofort her -
kommen , um ihren unglücklichen Sohn zu
sehen . “ Es war eine tiefe , rauhe Männer¬
stimme , die so sprach Entsetzt blickten sich
die Angehörigen und die Nachbarn an.

Hatte das Mädchen den Verstand verloren ?
Es schien arge Schmerzen zu haben und

klagte über erlittene Mißhandlungen . Die
Bäuerin schien ihren Ohren nicht zu trauen ,
aber es war tatsächlich so : „Marias Stimme
war vollkommen verändert . Immer heftiger
verlangte sie nach der Mutter und sagte , sie
wohne in Catanzaro im Barackenviertel der
Landarbeiter .

Maria erkannte auch nicht ihren herbeige -
eilten Bräutigam , der das Unglück nicht fas¬
sen konnte . Schnell , wie es bei derartigen
Ereignissen der Fall ist . verbreitete sich die
Kunde , daß das Mädchen verrückt geworden
war . Andererseits gab es auch Nachbarn , die
sich des angeblichen Selbstmordes vor drei
Jahren erinnerten und sich abergläubisch be¬
kreuzigten . Sie tuschelten der Tote hätte mit

Rufnamen Pepä geheißen , und seine Mutter ,die Witwe Katharina Veraldi , wohne tatsäch¬
lich in der bezeichneten Baracke . War das
Mädchen von einem Geist besessen ?

Es dauerte nicht lange und das Haus der
Bäuerin Talarico war von Menschen dicht be¬
lagert . Aufgeregt besprachen sie das Ereignis .
Die Nachbarn trösteten die weinende Mutter ,
während sich der Bräutigam verzweifelte
Mühe gab , dem Mädchen die fixe Idee aus¬
zureden . Maria hörte zu schreien auf und
verlangte von ihm ein Glas Wein und eine
Zigarette . Obwohl sie bisher nie geraucht
hatte , inhalierte sie den Rauch mit tiefen
Atemzügen , als sei sie es so gewöhnt . Der
Genuß der Zigarette beruhigte sie etwas . Aber
nach wie vor blieb sie dabei Pep6 Veraldi
zu sein und bat immer wieder dringend , doch
endlich die Mutter zu holen . Sie könne nicht
zu ihr gehen , die Knochen seien ihr ge¬
brochen .

Von der Hoffnung getrieben , daß ihr be¬
stimmt der Verstand zurückkäme , wenn ihr
Kind die fremde Frau sehen würde , eilte
schließlich die Bäuerin nach Catanzaro und
fragte sich im Barackenviertel nach der Witwe
Veraldi durch . Flehend bat sie die alte Frau ,
die im Leben mehr Leid und Kummer als
Freude mitgemacht hatte , mit ihr zu kom¬
men und ihr Kind zu beruhigen . Aber die
Witwe wies empört die ihr zugemutete Rolle
zurück . Der Tod ihres ältesten Sohnes , der
ihr der liebste gewesen war saß ihr noch zu
frisch im Herzen . Sie fühlte sich verhöhnt
und wäre fast zu Tätlichkeiten gegen die
Bäuerin ausgeschritten .

Unterdessen hatte Maria einen Bleistift
verlangt . Sie schrieb auf einen Zettel einige
Zeilen und gab ihn dem in der Stube anwe¬
senden Nachbar Guido Concolino mit der
Bitte , den Zettel sofort der Witwe Veraldi
zu bringen . Auf dem Zettel stand wortwört¬
lich : .Liebe Mutter , wenn du mich sehen
willst , dann komme sofort . Ich bin dein un¬
glücklicher Sohn PepA“

„Was treibt man für einen Scherz mit mir?“

linken Fuß mit einem Socken bekleidet war .
Die übrigen Kleidungsstücke — Ueberzieher ,
Jacke , Hose usw. — lagen im Kreis um ihn
verstreut . Sein nach rechts gewendeter Kopf
ruhte auf einer blutbesudelte flachen Stein¬
platte . Aus Mund , Nase und Ohren rieselte
ein dünnes rotes Band und deutete die Art
der erlittenen tödlichen Verletzung an.

Was war geschehen ? Wer war " :r junge
Mann?

Ein Brückenpassant , zufällig über das Ge¬
länder schauend , hatte die Leiche entdeckt
und sofort den nächsten Polizeiposten ver¬
ständigt . Der Tote konnte noch nicht lange
hier liegen . Die Tragödie mußte nachts pas¬
siert sein. Nun bewachten zwei Carabinieri
den Leichnam und warteten auf das Ein¬
treffen der Untersuchungskommission . Nie¬
mand durfte in die Nähe des Tatortes .

Hatte Pep6 Selbstmord verübt?
Die Neugierde trieb die Leute über die

Böschung hinab . Es dauerte nicht lange und
man wußte um die Person des Toten Be¬
scheid. Einige junge Leute hatten ihn er¬
kannt . Es war der 19jährige Hilfsarbeiter
Giuseppe Veraldi der bei seiner Mutter , der
Witwe Katharina Veraldi , in der Via Baracche
in Catanzaro wohnte Man hatte ihn noch am
letzten Abend stark betrunken in der Stadt
gesehen . Unbekleidet und entseelt lag er nun
hier unter der Brücke.

Das Gerücht von der Auffindung des Toten
lockte immer noch neue Zuschauer aus der
Stadt herbei . Als endlich die Polizeikommis¬
sion eintraf , die den Tatort besichtigte und
die nötigen Lichtbildaufnahmen machen ließ,
sickerte aus der Vernehmung der jungen
Leute Verschiedenes über die Lebensverhält¬
nisse des Toten in die Ohren der Umstehen¬
den . Giuseppe Veraldi — seine Altersge¬
nossen nannten ihn Pepö — war ein fleißiger
Mensch, der durch Gelegenheitsarbeit seinen
Lebensunterhalt verdiente . Er liebte die
Frau eines seiner Freunde , die aber alle
Werbungen ablehnte ; für Veraldi Grund
genug , im Alkohol Trost zu suchen.

Während sich der Kriminalkommissar eifrig
die Aussagen notierte , verrieten klagende
Schreie die Ankunft der Mutter , eine alte ,verhärmte Landarbeiterin , die sich in ihrem
Leid kaum auf den Beinen halten konnte .
Geschwister des Toten stützten sie. Das Herz
schien ihr beim Anblick des Aeltesten , der in
seinem Blut regungslos auf den Flußsteinen
ausgestreckt lag, brechen zu wollen . Sie
raufte sich die Haare und schrie : Pepö, mein
armer Pepä , was hat man dir getan !“ Mit
einem Schmerzenslaut wollte sie sich über den
Toten werfen . Die Polizisten verwehrten ihr
die Berührung des Leichnams . „ Und ich ,seine eigene Mutter , darf ihn nicht einmal
anfassen !" Tränen erstickten ihre Stimme .

Als die Kommission die Untersuchung be¬
endet hatte und der Leichnam zur Besichti¬
gung fortgetragen wurde , folgte sie noch

bald in Vergessenheit . Die Beteuerungen der
bedauernswerten Mutter — „Pepe ist kein
Selbstmörder !“ — verhallten ungehört .

Seit dem geschilderten Vorfall waren drei
Jahre vergangen .

Am 5 . Januar 1939 , ein Sonntag , besuchte
ein 17jähriges Bauernmädchen namens Maria
Talarico aus Siano ihre Mutter , die in Can-
tanzaro während der Wintermonate den
Fortbildungskurs der Landwirtschaftsschule
mitmachte . Die Großmutter begleitete das
Mädchen.

Die Stimme des Toten
Als die beiden auf dem Heimweg die

Brücke passierten , zögerte das Mädchen plötz¬
lich im Gehen . Beim vierten Geländerpfeiler
blieb es stehen , stützte sich und blickte auf¬
merksam ans jenseitige Ufer , als spiele sich
auf der dort laufenden Via Pontegrande ein
interessanter Vorfall ab . Auch die Groß¬
mutter schaute in jene Richtung , konnte aber
nichts bemerken und forderte ihre Enkelin
ungeduldig zum Weitergehen auf . Das Mäd¬
chen drehte sich jedoch mit dem Ausdruck
größten Entsetzens um und lief wie von
Todesangst gejagt den Weg zurück . Es hatte
den Brückenkopf noch nicht erreicht , als es
laute Schmerzensschreie ausstieß , sich ans
Knie faßte und bewußtlos zu Boden stürzte .
Die bestürzte Großmutter und eine Passantin
namens Giuseppina Trapasso wollten das
Mädchen aufrichten . Als es die Augen auf¬
schlug. starrte es verständnislos die beiden

Concolino, der an die Besessenheit des
Mädchens glaubte , machte sich sofort auf den
Weg . Unterwegs traf er die Bäuerin , die ihm
unter Tränen über den vergeblichen Besuch
bei der Witwe Veraldi berichtete . Concolino
zeigte ihr den Zettel , den ihre Tochter ge¬
schrieben hatte . Frau Talarico schüttelte des
Kopf : „Das hat Maria nicht geschrieben . Das
ist nicht ihre Schrift “

Der Nachbar ließ sich nicht entmutigen . Er
glaubte , mehr Erfolg zu haben als die Mutter
des Mädchens , und ging zur Baracke . Ein¬
dringlich erklärte er der Witwe Veraldi den
unseligen Fall . Er wies den Zettel vor . Kaum
hatte die alte Frau einen Blick darauf gewor¬
fen , wurde sie kreideweiß im Gesicht. Sie
griff sich ans Herz : „ Was treibt man für einen
gottlosen Scherz mit mir !“ Sie taumelte zum
Schrank . Fieberhaft suchte sie einen alten
Brief des Toten hervor und verglich die bei¬
den Handschriften . Es bestand kein Zweifel
— beide Schriften stammten von ein und der¬
selben Hand . Das Gutachten der Gerichts¬
sachverständigen bestätigte es später eben¬
falls . Es war die Schrift ihres Sohnes Pepö,
dessen Leichnam sie selbst vor drei Jahren
im Arm gehalten und dessen Begräbnis sie
beigewohnt hatte . Seine Geschwister Giovanni
und Raffael erkannten ebenfalls sofort die
Handschrift des toten Bruders : „Das ist
Pepe !“ Schluchzend warf sich die Witwe aufs
Bett : „ Ich kann nicht ich kann nicht . . .“

Es war Abend geworden . Die Ortschaft
Siano dachte nicht an Ruhe . Die Leute stan¬
den vor ihren Haustüren und besprachen den
Fall des Bauernmädchens Maria Talarico . Das
Bauernhaus war von Menschen umlagert . Das
Gerücht von der „Besessenheit “ kursierte
bereits in Catanzaro Die Bewohner der Stadt
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Eine 54 Meter hohe Brücke verbindet Catanzaro mit dem Marktflecken Siano , dem
Schauplatz des seltsamen Geschehens.

kamen über die verhängnisvolle Brücke her¬
beigeeilt , um sich an Ort und Stelle zu er¬
kundigen . was eigentlich an der Geschichte
wahr sei.

Die Nachbarn wichen nicht von der Seite
der Bäuerin Talarico . Jeder wußte einen
anderen Rat , wie der Besessenheit am besten
beizukommen sei.

Auch die Polizei hatte Wind von der Sache
bekommen . Die beiden Carabinieri , die seiner¬
zeit den Leichnam des Selbstmörders bewacht
hatten , saßen auf Strohstühlchen in der Ecke;
hielten ihren Tschako auf den Knien und
wischten sich alle paar Minuten den Schweiß
von der Stirn . Sie wußten mit dem Fall noch
nichts anzufangen . Aufmerksam beobachteten
sie das Mädchen.

Ein seltsames Kartenspiel
Maria legte ein völlig fremdes Benehmen

an den Tag . Ihre Bewegungen und Gesten
waren die eines Mannes . Sie rauchte ohne
Unterbrechung Zigaretten und trank Wein,
obwohl sie früher nur bei den Mahlzeiten
einen Schluck zu sich zu nehmen pflegte . Das
Angstgefühl schien sie verloren zu haben .
Auch die Schmerzen hatten nachgelassen . Sie
bewegte sich frei im Zimmer . Erkannte aber
auch jetzt noch nicht ihre Angehörigen und
die Nachbarn .

Gegen Abend schob sie den Tisch, der an
der Wand stand . In die Mitte des Zimmers
und forderte vier der anwesenden Nachbarn
auf , Briscola zu spielen , ein italienisches Kar¬
tenspiel , das unserem Mauscheln sehr ähnlich
ist. Sie verlangte eine neue Korbflasche Wein.
Um sie nicht durch Widerspruch zu reizen,
gingen die Männer auf ihren Vorschlag ein.

Die Gedanken der Spieler konzentrierten
sich nicht auf die Karten . Maria schaute
ihnen ins Blatt und kritisierte die Fehler .
Dabei sprach sie die Männer mit völlig frem¬
den Namen an . und zwar mit Toto Elio,
Rosario und Damiano . Die Polizisten erinner¬
ten sich, daß die Freunde des Selbstmörder »
so hießen . In Totos Frau . Lillina , war der
Selbstmörder verschossen gewesen Darüber
gab es für sie keinen Zweifel .

Nach jedem Spie! stürzte Maria einige
Gläser Wein hinunter . Sie paßte auf . daß die
Karten gut gemischt wurden und kibitzte
weiter . Ihre Augen waren vom Alkohol ge¬
rötet . „ So wie ihr “ , sagte sie plötzlich mit
drohender Stimme , „ mich an jenem Abend
betrunken gemacht habt , s« ><>l ! es auch heute
abend sein. Gebt Zucker in den wem . baiz,
Mohn, wie ihr es damals machtet “

Die Männer schauten sich bedeutungsvoll
an , rührten sich aber nicht. Maria öffnete eine
Lade und schüttete Zucker Salz und Pfeffer
in den Wein . Sie hob das Glas in die Höhe
als wollte sie mit ihnen anstoßen „ Erinnert
ihr euch noch, wie mir damals , als ihr mit
solchem Zeug den Wein vergiftet habt , plötz¬
lich das Glas in der Hand zerbrach “

Den Anwesenden lief es eiskalt über den
Rücken ; denn im selben Augenlick trennte
sich ohne jede erkennbare Ursache der Boden
vom Glas und fiel klirrend auf die Stein¬
fliesen . Einige Frauen besprengten sich mH
dem Weihbrunnen , der neben der Tür hing ,
und verließen scheu den Raum .

(Fortsetzung folgt)



AUS DEM HEIMATGEBIET
Da» Calvver Schöffengericht tagte

Keine Zierde seines Berufsstandes
Calw, ln seiner letzten Sitzung hatte sich das

Schöffengericht Calw mit einem Berufsstand zu
beschäftigen, der von seinen Angehörigen in be¬
sonderem Maße Vertrauen und Gewissenhaftig¬
keit verlangt . Diese Tugenden waren dem an-
geklagten 48jährigen nicht geprüften Buchsach¬
verständigen und Wirtschaftsberater allerdings
nicht zu eigen. Seine Kunden waren jüngere und
kleine Geschäftsleute, die zunächst volles Ver¬
trauen in die Tätigkeit des Mannes setzten , der
Ihre Vermögensinteressen wahmehmen sollte. Sie
mußten jedoch bittere Erfahrungen machen, was
in ihrer Enttäusdiung und den zornigen Aus¬
brüchen vor dem Richtertisch zum Ausdrude kam.

Der Angeklagte, der auf Grund seiner geistigen
Vorbildung bei seinen Kunden einen durchaus
vertrauenserwedeenden und geschäftstüchtigen
Eindruck machte, ließ sich nicht davon abhalten ,
aus den ihm für seine Tätigkeit überlassenen
Scheckheften seiner Kunden einzelne Schedes zu
entnehmen und diese, die zum Teil schon vor¬
gestempelt waren, selbst auszufüllen und mit der
gefälschten Unterschrift des Kontoinhabers zu
versehen. Die Schedes löste er bei Geschäftsleuten,
deren langjähriger Kunde er war, zur Bezahlung
von persönlidren Warenschulden ein, wobei ihm

Ein Dank an die Teinacher Kurkapelle
Ehrenabend mit Wahl der Sommerkönigin — Musik nach jedem Geschmack

Liebe Bad Teinacher Kurkapelle!
Mit Recht durfte Dein Kapellmeister, Herr

D e w a 1 d , letzten Samstag an Deinem Ehren¬
abend annehmen , daß die große Zahl der erschie¬
nenen Gäste — der Saal des Badhotels konnte sie
kaum alle fassen — ein Maß für die Zufrieden¬
heit der Kurgäste und Einheimischen Teinachs
mit Deiner bisher geleisteten Arbeit war. Die
Gestaltung und Ausführung Deines Programms,
das dürfen auch wir Dir bestätigen , sind stets so
gehalten , wie es sidi Dein Publikum wünscht:
Eine Mischung ernsterer und beschwingter Me¬
lodien, nicht zu anspruchsvoll, aber auch nicht
zu seicht; eine gepflegte Unterhaltungsmusik, mit
Schwung, mit Gefühl und mit Virtuosität vorge¬
tragen , wobei die einheitlich gute Ensemblelei¬
stung besonders hervorgehoben werden muß.
Eine Musik , die den Kurgästen täglich Stunden
der Entspannung und Unterhaltung verschafft,
und gerade das soll ja das Ziel der Kurmusik
sein . Jedoch ist Dein Können nicht einseitig. Bei
Deinen Tanzabenden und Tanztees vermagst Du
immer besonders die Anhänger moderner Rhyth¬
men in Deinen Bann zu schlagen und zu begei¬
stern.

Der schönste Dank war wohl für Dich der
starke Andrang zu Deinem Ehrenabend , wo Ihr
gezeigt habt , daß Ihr nicht nur musikalische Lei¬
stungen zeigen könnt, sondern es auch versteht,
ein solches Fest zu arrangieren . Sehr unterhalt¬
sam war das musikalische Preisraten , für das viele
nette , großenteils nahrhafte Preise gestiftet wor¬
den waren . So leicht die Lösungen am Anfang
zu sein schienen, waren doch einige harte Nüsse
darunter .

Saatgutwechsel dringend notwendig
Anerkannte Gemeindesaatgutäcker mit Wintergetreide — Rechtzeitige Saatgutbeschaffung!

diese den seine Schuld übersteigenden Betrag
noch in bar ausbezahlten . Ein Geschäft also , das
dem Angeklagten zweifellos zum Vorteil ge¬
reichte.

Für diese Art von „Geldbeschaffung“ hatte das
Gericht jedoch kein Verständnis. Es verurteilte
den Angeklagten, der zu seiner Verteidigung le¬
diglich geltend machen konnte, daß er sich auf
Grund ungünstiger finanzieller Verhältnisse in
einer gewissen Notlage befunden habe , über den
Antrag des Staatsanwalts hinaus wegen Untreue ,
Diebstahls, Urkundenfälschung und Betrugs zu
4 Monaten Gefängnis und 100 DM Geldstrafe.
In seiner Urteilsbegründung führte das Gericht
zu Recht aus, daß kaufmännische weniger vor¬
gebildete Geschäftsleute vor solchen Elementen
geschützt werden müßten . Auch habe der An¬
geklagte das Vertrauen in andere Männer seines
Standes untergraben .

18 Monate Zuchthaus für Blutschande
In nichtöffentlicher Sitzung wurde ein 52jäh-

riger arbeitsloser Mann wegen fortgesetzter Blut¬
schande und Unzucht mit einem Kinde unter 14
Jahren zu 1 Jahr und 6 Monaten Zuchthaus ver¬
urteilt .

Den Höhepunkt des Abends bildete wohl die
Wahl der Sommerkönigin Bad Teinachs. Zunächst
mußten die Bewerberinnen selbst geworben wer¬
den, was nur durch diktatorisches Vorgehen sei¬
tens der Organisation möglich war. Schließlich
kämpften 30 Anwärterinnen um den Titel , die
als Waffe ihre Anmut und Schönheit ins Feld
führten . Zwar wurde nicht, wie bei solchen An¬
lässen meist üblich , die Schönheit von nur bikini¬
bekleideten Aspirantinnen mit dem Bandmaß ge¬
messen — so mondän ist man in Bad Teinach
denn doch nicht ■— ; entscheidend war nur das
Auge des Publikums. Königin und Vizekönigin
wurden nach ihrer Wahl auch gebührend ge¬
feiert.

Beim anschließenden Tanz hast Du Dir , liebe
Kurkapelle, besonderen Dank verdient , vor allem
deshalb, weil Du diesmal zur Freude aller Tanz¬
lustigen das „Auf Wiedersehn“ einige Stunden
über 24 Uhr hinausgeschoben hast . Es wurde
festgestellt, daß dieser schöne Schlager eine oder
zwei Stunden nach Mitternacht mindestens genau
so schön klingt wie um 24 Uhr. Vielleicht ließe
sich in Zukunft die vorgeschriebene Stunde des
Zapfenstreiches etwas hinausschieben, wenn man
die maßgeblichen Stellen recht schön bittet ? Von
unsrer Seite sei hiermit ein gutes Wort dafür
eingelegt.

Im übrigen aber wollen wir Dir im Namen aller
Teinacher Kurgäste und Einheimischen zu diesem
gelungenen Abend gratulieren, der einen engen
Kontakt geschaffen hat zwischen Dir, der Kur¬
kapelle, und uns, Deinem Publikum , und wir
wollen hoffen , daß dieses gute Verhältnis auch
in Zukunft bestehen bleibt . R.

Senune ’i'-J.dyU
Wie war doch , Freunde , ehedem
Die Herrenkleidung unbequem
Bei dreißig Grad im Schatten!
Wir wurden lieblos eingezwängt,
Von Rock und Weste heiß bedrängt —
Zu schweigen von Krawatten!

Frau Mode — Dir sei Dank und Preis!
Kein Mann gerät heut mehr in Schweiß ,
Ganz einfach ist die Chose:
Wir tragen nämlich unser Hemd .
(Da Menschliches uns nicht mehr fremd)
Jetzt — oberhalb der Hose!

Und kommt einmal ein kühler Wind
und flattert mit dem Hemd geschwind:
Es macht uns nicht verlegen;
Man pflegt sich ja bei schönen Frau ’n
In solchem Fall auch umzuschau’n:
Wir haben nichts dagegen!

Ja, solch ein Buschhemd ist nun mal
Im Sommerurlaub ideal,
Weil leichter, bunter , frecher.
Und selbst der schon gereifte Mann
Fühlt sidi, hat er ein solches an,
als wahrer Herzensbrecher!

Drum, Freunde , nützet jetzt die Zeit;
Denn ist der Winter auch noch weit,
Es wird rasch wieder kühle,
Bald bist Du wieder ganz allein
und mottest still Dein Buschhemd ein —
Und sonstige Gefühle.

T . P.
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Audi der Juli war zu naB
Monatsübersicht der Wetterwarte Freudenstadt
Dem Monatsbericht der Wetterwarte Freuden¬

stadt -Kienberg entnehmen wir u . a . : Der Monat
Juli brachte wie erwartet eine übemormale
Anzahl von Niederschlagstagen und fiel ziemlich
wediselhaft und unbeständig aus . Die Nieder¬
schlagsmengen lagen vielfach etwas übemormal
und erreichten gebietsweise bis zu 130 Prozent
des Normahvertes. Die Lufttemperatur unterlag
ziemlichen Schwankungen und besonders der Ab¬
schnitt vom 9 . bis 16., 18 . bis 20 . und vom 27.
ab brachte untemormale Tagesmitteltemperaturen .
Dabei lag das Tagesmittel am 9. um 5 Grad zu
niedrig. Ein Wärmeüberschuß dagegen wurde um
den 21 . und 26. erreicht, wobei die Tagesmittel¬
temperaturen um 6—7 Grad über dem Normal¬
wert lagen. Gebietsweise wurden in diesem Zeit¬
raum die einzigen Sommertage des Monats ver¬
zeichnet. Das Monatsmittel der Lufttemperatur
lag meistenorts um ein halb bis ein Grad über
dem langjährigen Mittelwert. Die häufigen Ge¬
witter und vielfach starken Regenfälle erschwer¬
ten der Landwirtschaft das Einbringen der Heu¬
ernte , die sich schon wegen der großen Unbe¬
ständigkeit des Monats Juni gebietsweise ziemlich
verspätet hatte .

An der Wetterwarte Freudenstadt -Kienberg
fielen im Monat Juli an 21 Tagen insgesamt
154,1 Liter Niederschlag/qm, womit die Monats¬
norm um 24 Prozent überschritten wurde . Hier¬
von fielen am 18. 23 Liter und am 19 . 25,5 Liter,
dabei in der Frühe des 18 . innerhalb 8 Minuten
«llein 15 Liter/qm . An 3 Tagen fielen je mehr als
20 Liter, an 6 Tagen je mehr als 10 Liter und
«n 16 Tagen je mehr als 1 Liter Niederschlag/qm.
Das Monatsmittel der Lufttemperatur lag mit
15,2 Grad um 0,7 Grad über dem langjährigen
Durchschnitt. Die Höchsttemperatur wurde am
21 . mit 26,8 Grad auf dem Kienberg und am 25.
mit ebenfalls 26,8 Grad in der Stadt gemessen .
Die Tiefsttemperatur trat in der Nacht zum 11 .
mit 6,5 Grad auf dem Kienberg und 7,0 Grad in
der Stadt auf. Unmittelbar am Erdboden sank
das Thermometer dabei auf 5,0 Grad ab.

Bei einem mittleren Bewölkungsgrad von 6,4
Zehnteln mittlerer täglicher Himmelsbedeckung
(langjährig nur 5,6) wurden 7,1 Std. mittlere täg¬
liche Sonnenscheindauer (langjährig 7,4 ) erreicht.
Dies sind 45 Proznt der für Freudenstadt im Mo¬
nat Juli astronomisch möglichen Sonnenschein¬
dauer . Ohne Sonne blieben nur 3 Tage und an
9 Tagen wurden je mehr als 10 Std. und an 18
Tagen je mehr als 5 Std . Sonne registriert. Der
Höchstwert des Monats betrug am 21 . 14,7 Std.
Das Monatsmittel der relativen Luftfeuchtigkeit
betrug 79 Prozent gegenüber langjährig 76 Pro¬
zent. Insgsamt traten 4 heitere Tage (langjährig
5) 12 trübe Tage (langjährig 9) und 4 Sommer¬
tage (langjährig 7) auf . An 3 Tagen wurde Nebel,
an 9 Tagen Gewitter und Femgewitter und an
12 Tagen Windstärke 6 und mehr verzeichnet.

In Dobel sogar 140 Prozent der Norm
Wie die Wetterstation Dobel mitteilt , wurden

im vergangenen Monat 14 Regentage mit insge-
»amt 162 Liter Niederschlag registriert . Diese Re¬
genmenge liegt 40 Prozent über dem langjährigen
Mittelwert. Unter der Norm dagegen lag die
Durchschnittstemperatur mit 15,5 Grad . Der Juli
brachte im Gebiet„der Wetterstation Dobel 4 Som -
mertage mit mehr als 25 Grad und 5 heitere
gegenüber 7 trüben Tagen .

Einbruch im Freibad Stammheim
Stammheim. In der Nacht zum Sonntag ent¬

wendeten bisher unbekannte Täter aus dem von
der Aufbaugilde bewirtschafteten Verkaufsstand
im Freibad Stammheim das Radiogerät, Tabak¬
waren, Süßigkeiten und andere Gegenstände im
Gesamtwert von mehr als 2000 DM. Polizeiliche
Ermittlungen sind im Gange.

Vom Landwirtschaftsamt Calw wird uns ge¬
schrieben: Durch Mitwirkung der Landw . Orts¬
obmänner ist es gelungen, im Anbaujahr 1952/53
wieder eine größere Zahl Gemeinde-Saatgutäcker
mit Winter - und Sommergetreide anzulegen, um
durch Vermehrung von Elitesaatgut die Betriebe
der Gemeinden mit Hochzuchtsaatgut bzw . Ge¬
meindesaatgut billigst zu versorgen. Diesen Orts-
obmännem sowie den Beteiligten an den Ge-
meindesaatgutäckem sei für ihre Bereitwilligkeit
und Mühewaltung im Interesse der Allgemeinheit
hiermit besonders gedankt.

Nachstehende Gemeindesaatgutäcker mit Win¬
tergetreide konnten anerkannt werden : 1.
Schweigers Taca : Landwirtschaft! . Orts-
voreine Deckenpfronnund Stammheim; 2 . Lang -
Doerflers Braunweizen WalthaTii
Landw . Ortsverein Unterhaugstett ; 3 . Lochows
Petkuser Winterroggen : Landw . Orts¬
verein Liebeisberg.

Die anerkannten Gemeindesaatgutäcker mit
Sommergetreide werden erst später be¬
kanntgegeben . Auch für das Wirtschaftsjahr 1953/
54 sind auf Grund langjähriger Versuchsergebnisse
und praktischer Erfahrungen für den Anbau die
vorgenannten Wintergetreidesorten vorgesehen.
Da unter Umständen das Wintergetreidesaatgut
knapp werden dürfte , muß jetzt schon an die Be¬
stellung gedacht werden . Auch die in großer Zahl
abgehaltenen Felderbegehungen zeigten, daß in
vielen Betrieben bei Herbstgetreide ein Saat¬
gutwechsel dringend notwendig ist.
Sofern weder Gemeindesaatgut, noch im eigenen
Betrieb gewonnenes einwandfreies Saatgut zur
Verfügung steht , muß die Saatgutversorgung durch
den Zukauf von „Hochzucht“ erfolgen.

Warum Hochzuchtsaatgut? Weil auch die Pflan¬
zen wie alle Lebewesen dem „Altwerden“ unter¬
worfen sind (wir nennen diese Erscheinung „Ab¬
bau" und wissen, daß die Erträge aus diesem
Grunde von Jahr zu Jahr zurückgehen) ; weil der
Züchter eine zehnjährige oder noch längere Aus¬
lese als Vorarbeit getrieben hat , bis er zu den
besten Formen seiner Sorte gelangte ; weil dem
gegenüber das Hochzuchtsaatgut „Junges Saat¬
gut darstellt , das hohe Leistungen in bester Qua¬
lität und mit einer gewissen Sicherheit des Er¬
trages vollbringt .

Damit das Hochzuchtsaatgut aber recht¬
zeitig zur Herbstsaat geliefert werden kann,

ist es im Bedarfsfall dringend erforderlich, die
Saatgutbestellung für die Herbstsaat bei den
WLZ-Lagerhäusem , Spardas oder beim Land¬
handel alsbald aufzugeben . Pf.

Rationalisierung in der Landwirtschaft
Die zur Zeit in Düsseldorf stattfindende Aus¬

stellung des Rationalisierungs-Kuratoriums der
deutschen Wirtschaft unter dem Titel „Alle sollen
besser leben !“ bietet schlagende Beweise dafür,
daß die Landwirtschaft ebenso wie die Industrie
in steigendem Maß rationalisiert Die bisher noch
vielfach vertretene Meinung über die „rückstän¬
dige“ Landwirtschaft wird durch einige Darstel¬
lungen auf dieser Ausstellung entkräftet . So
zeigt eine Aufstellung über den Arbeitsaufwand
für die Kartoffel-Bestellung (nach Dr . RöhneT),
daß früher für das Kartoffellegen auf einer
Fläche von 1 Hektar mit dem Spaten 200 Stun¬
den benötigt wurden . Mit dem Pflug dauerte die
gleiche Arbeit auf derselben Fläche 50 Stunden.
Das zweireihige Vielfachgerät schafft das Legen
von Kartoffeln auf 1 Hektar in 30 Stunden und
das vierreihige Vielfachgerät mit Schlepper in
20 Stunden . Eine halbautomatische Legemaschine
hinter dem Schlepper (vierreihig) braucht hierfür
nur 15 Stunden , während es die vollautomatische
Legemaschine in 7 Stunden schafft.

Für das Mähen und Binden von 1 Hektar Ge¬
treide gebrauchte man früher in der Landwirt¬
schaft bei der Handarbeit 50 Stunden , bei dem
Grasmäher mit Handablage für 2 Kühe 35 Stun¬
den , für den Pferdeleichtbinder 15 Stunden und
für den Schlepperbinder nur noch 12 Stunden .

Das Schaubild einer bekannten Finna , die
Mähdrescher herstellt , besagt , daß für die Ernte
von 3 Hektar Weizen mit einem Ertrag von 90
dz Körner im Jahre 1840 mit der Sense für den
Tag 126 Menschen benötigt wurden . 40 Jahre
später wurden für die gleidie Arbeit mit dem
Grasmäher täglich 32 Menschen gebraucht. Kurz
vor dem ersten Weltkrieg kam der Ableger auf,
bei dem noch 21 Menschen für diesen Arbeits¬
aufwand pro Tag eingesetzt werden mußten . Im
Jahre 1925 bewältigten 18 Menschen mit einem
Binder dieses Arbeitspensum. 1950 aber wurden
für die Arbeit mit dem Mähdrescher nur noch 3
Menschen benötigt und für 1955 rechnet man mit
einem Arbeitskräftebedarf von 2 Menschen für
die Ernte von 90 dz Körner auf 8 ha am Tage.

' Im Spiegel von Calw
Landrat Geißler Kreiswahlleiter

Für die Wahl des zweiten Bundestages am
6 . September hat das Innenministerium Baden-
Württemberg nunmehr die Kreiswahlleiter er¬
nannt . Kreiswahlleiter des Wahlkreises Nr. 191
Calw ist Landrat Geißler, sein Stellvertreter Re¬
gierungsrat v. Thümen.
Aus dem evangelischen Gemeindeleben

Nach einem vierteljährlichen Studienaufenthalt
in Tübingen hat Vikar Bernhard Pfleiderer
Mitte letzter Woche seinen Dienst bei der ev.
Kirchengemeinde Calw wieder angetreten . Am
gleichen Tag verließ Vikar Heinz Koppen -
h ö f e r die Kreisstadt.
Südwestfunk in der Akademie

Das Südwestfunk-Studio Tübingen war gestern
mittag zu Gast in der Akademie, um Bandaufnah¬
men von der gegenwärtig tagenden europäischen
Geschichtskonferenz zu machen. Der Ausschnitt
wird wahrscheinlich heute abend gesendet.

Sonderzug an den Bodensee
Am kommenden Sonntag fährt ein Sonderzug

der Bundesbahn von Calw nach Konstanz über
Horb — Tuttlingen — Singen mit Halt auf ver¬
schiedenen Unterwegsbahnhöfen . Ab Konstanz
Bodenseerundfahrt mit Sonderschiff ent¬
lang dem Schweizer Ufer bis auf die Höhe von
Romanshom und Besuch der Insel Mainau. —
Fahrplan : Calw ab 5 .45, Bad Teinach ab
5.50, Konstanz an 9 .45 Uhr. Rückfahrt : Kon¬
stanz ab 18 .10, Bad Teinach an 22 .01, Calw an
22 .07 Uhr. Näheres bitten wir den Anschlägen in
den Bahnhöfen zu entnehmen .
Keine eigene BVD.-Ortsgruppe Wimberg

Die auf dem Wimberg wohnenden Heimatver¬
triebenen trafen sidi am Donnerstagabend letzter
Woche, um die Gründung einer selbständigen
Ortsgruppe Wimberg des BVD. (Bund der ver¬
triebenen Deutschen) zu besprechen. Im Verlauf
der Zusammenkunft kam man überein , zwar ei¬
gene Versammlungen durchzuführen, im übrigen
aber auf die Bildung einer gesonderten Orts¬
gruppe zu verzichten. Die Heimatvertriebenen
tragen damit dem Wunsch der Stadtverwaltung
Rechnung, das Siedlungsgebiet Wimberg stärker
als bisher zu einem Teil der Stadt werden zu
lassen. Für die Wimberger Vertriebenen bleibt
nach wie vor die Möglichkeit offen, an den Ver¬
sammlungen der BVD.-Ortsgruppe Calw teilzu¬
nehmen , doch will man andererseits eigene Zu¬
sammenkünfte abhalten , um die örtliche Betreu¬
ungsarbeit intensivieren zu können . Nachdem
Kreisgesdiäftsführer Jockisch (Calw) über
Aufgaben und Ziele des BVD . gesprodien hatte ,
wurde Frau Z i e 1 k e, die sich bereits vor ihrer
Umsiedlung nach Calw Erfahrungen in der Füh¬
rung eines OrtSvereins erworben hat , mit der
Wahrnehmung der Interessen der Wimberger
Heimatvertriebenen beauftragt . Vorführungen von
Lichtbildern aus dem deutschen Osten, die von
der Kreisbildstelle Calw freundlicherweise zur
Verfügung gestellt worden waren , beendeten die
Besprechungen.
Bauuntemehmen W. Müller auf Betriebsausflug

Die Belegschaft des Calwer Bauuntemehmen *
W . Müller unternahm am vergangenen Sams¬
tag einen Betriebsausflug, der zunächst nach Freu¬
denstadt führte , wo der Wiederaufbau eingehend
besichtigt und mit fachkundigen Blicken begut¬
achtet wurde . Ueber die Schwarzwaldhochstraße
ging es vorbei an Ruhestein, Mummelsee und
Hornisgrinde . Auf dem Hohritt bei Sasbachwalden
wurde eine kurze Rast eingelegt und die Gelegen¬
heit wahrgenommen, das ehemalige „Führerhaupt¬
quartier “ anzusehen. Talabwärts fahrend , erreichte
man dann die Rheinebene mitAchem und Bühl, und
dem Bühlertal folgend , vollends Oberbühl , wo ein
gutes und reichliches Mittagessen die Ausflügler
erwartete . Die vorhandene gute Stimmung erfuhr
eine merkliche Förderung durch einige Viertele
Affentäler, unter deren Einwirkung die Weiter¬
fahrt über Kurhaus Sand und Badener Höhe zur
Schwarzenbachtalsperre nebst der Beseitigung
dieses Staudammes um so vergnüglicher wurden .
Forbach, Gernsbach, Herrenalb , Dobel waren
weitere Stationen bis zum abendlichen Ziel Calm¬
bach, wo im „Goldenen Anker“ für das leibliche
Wohl in bester Weise gesorgt wurde . Ein Be¬
triebsangehöriger machte sich zum Sprecher der
übrigen Belegschaft, indem er dem Bstriebsinha-
ber für den wohlgelungenen und erinnerungswer-
ten Tag dankte ; reichen Beifall rief die Erwi¬
derung „des Chefs“ hervor, der für das nächste
Jahr einen gleichartigen Ausflug versprach.
Kongreß der Zeugen Jehovas

Von interessierter Seite wird uns geschrieben:
Der Landeskongreß der Zeugen Jehovas 1953
wird vom 27 . bis 30 . August in Nürnberg auf
der Zeppelinwiese stattfinden . Dort wird auch
Calw und Umgebung durch 80 Delegierte ver¬
treten sein. Bruno Knöller, der vorstehende Pre¬
diger am Ort und Leiter der Delegation hat er¬
klärt, daß etwa 40 000 Zeugen Jehovas aus an¬
deren umliegenden Ländern und allen Teilen
Westdeutsdilands erwartet werden . Herr Knöller
ist soeben von einem internationalen Kongreß in
New York (USA .) zurückgekehrt, an dem 134 300
Besucher aus 96 Ländern teilnahmen . Augenzeu¬
genberichte darüber sollen in Nürnberg gegeben
werden . Bald werden etwa 25 Sonderzüge und
eine große Zahl von Omnibussen, Autos, Motor-
und Fahrrädern in Richtung Nürnberg starten ,
um die Tausende von Zeugen Jehovas und Men¬
schen guten Willens zu ihrem Ziel zu bringen .
Dieser Kongreß verspricht, eine der größten je in
Deutschland abgehaltenen religiösen Zusammen¬
künfte zu werden .

“



AUS DEM OBEREN NAGOLDTAL

, Sfadfgefcliehen ^fna ^olderfer — -
Wir gratulieren

Den 71 . Geburtstag kann heute Frau Marie
Schmidt geb . Köhler, Vorstadtplatz 1 , begehen.
Im Stadtteil Iselshausen feiert heute Frau Mag-
dalene Martini geb. Bulmer, Sommerhalde, den
75 . Geburtstag . Beiden Altersjubilarinnen unsere
herzlichen Glückwünsche!

Vom Amtsgericht Nagold
Das Amtsgericht hält am nächsten Freitag eine

öffentliche Sitzung in Strafsachen . Zur Ver¬
handlung stehen zwei Fälle wegen fahrlässiger
Körperverletzung. Ferner werden Vergehen der
Sachbeschädigung und Wilderei, des Hausfrie¬
densbruchs, des Betruges, der Landstreicherei
u . a. m . ihre Ahndung finden.

Mehr Rücksicht beim Zelten
Erfreulich ist, zu sehen, wie das Wandern mit

Rucksack und Zelt sich immer mehr Bahn bricht.
Daß es meist nicht mehr zu Fuß , sondern mit
dem Fahrrad oder gar motorisiert vor sich geht,
tut der Gesundheit keinen Abbruch. Der Sinn
für die Schönheit der Landschaft wird auch so
geweckt und der Lebensmut und die Erholung
gefördert . Aber warum muß bei dem Guten
gleich das Ueble sein ? Warum muß das Lager
in noch ungemähten Wiesen aufgeschlagen wer¬
den? Es ist ein grober Unfug und verärgert un¬
nötig die Mitmenschen, abgesehen von dem gro¬
ßen Schaden, der damit angerichtet wird . Jeder,
der ein „Camping“ machen will, suche sich einen
Platz heraus, wo er keinen Schaden anrichten
kann . Unnötig ist es auch , daß jeder später sehen
kann , daß hier Menschen, die sich als Wilde
fühlten , gehaust, Pfähle eingetrieben , Feuer ge¬
macht und Papierschnitzel verstreut haben . Lei¬
der hat bis jetzt noch jedes Zeltlager, das hier in
der Nähe war — auch auf dem Eisberg —
diese üble Hinterlassenschaft gehabt . Soll das Zi¬
vilisation sein ?

Aktion der Fliegergeschädigten
Der Zentralverband der Fliegergeschädigten,

Evakuierten und Währungsgeschädigten (ZVF)
hat über seine Organisationen bis zur Wahlkreis¬
ebene den Kandidaten des neuen Bundestages
einen „Katalog der Ungerechtigkeiten“ übermit¬
telt , der Grundsatzfragen der einheimischen Ge¬
schädigten enthält . Die Kandidaten werden auf¬
gefordert, noch rechtzeitig vor den Wahlen ihre
Stellungnahme abzugeben . Von dem Ergebnis
der Stellungnahme hängt ab wen zu wählen der
ZVF empfiehlt. Der Katalog erhebt vornehmlich
die Forderung auf Gleichberechtigung auf den
Gebieten des Lastenausgleichs und der Steuer¬
politik . Er fordert ferner Forcierung des Woh¬
nungsbaues und beschleunigte Rückführung der
Evakuierten .

Aus amtlichen Bekanntmachungen
Mariä Himmelfahrt bei uns kein Feiertag

Das Landratsamt gibt bekannt : Mariä Himmel¬
fahrt (Samstag, 15. August) ist nur in den Ge¬
meinden ein Festtag , in denen der Tag her¬
kömmlicherweise als solcher gefeiert wird , und in
den Gemeinden, deren Einwohner überwiegend
dem katholischen Bekenntnis angehören. Dies ist
in den Gemeinden des Kreises Calw nicht der
Fall . — Dienstregelung bei den Be¬
hörden : a) Der ordentliche Dienst entfällt . An
diesem Tag werden nur solche Geschäfte vorge¬
nommen, die keinen Aufschub gestatten , b) Bei
den Diensstellen des Landratsamts und der Kreis¬
verbandsverwaltung ist nur ein Bereitschaftsdienst
eingerichtet, c) Die Gemeindebehörden versehen
an Mariä Himmelfahrt den ordentlichen Dienst.

Einleitung von gewerbl. Abwässern
Die Firma Friedrich Kapp, Tuchfabrik in Rohr¬

dorf hat um die nach Art. 23 des Württ . Wasser¬
gesetzes erforderlich Erlaubnis zur Einleitungder aus der Appretur und Färberei ihres Werkes
in Rohrdorf anfallenden Abwässer in die Nagold
nachgesucht. Die Gesuchsunterlagen hierüber lie¬
gen 14 Tage lang, vom Tage der Veröffentlichung
(8 . August) an gerechnet, beim Landratsamt —
Zimmer 7 — zur öffentlichen Einsicht auf . Ein¬
wendungen gegen das Gesuch sind während die- «
»er Zeit daselbst anzubringen . Später eingehende
Einwendungen können nicht berücksichtigt wer¬den.

Bekanntgaben der Amtsgerichte
Amtsgericht Nagold

II VN 1/53. Das Vergleichsverfahren zur Ab¬
wendung des Konkurses über das Vermögen des
Kaufmanns Alfred Burghard in Altensteig,Alleininhaber der Firma Chr. Burghard jun„ Le¬
bensmittel-Groß- und Einzelhandel in Altensteig,wurde durch Beschluß des Amtsgerichts Nagoldvom 31. Juli 1953 aufgehoben , nachdem der Ver¬
gleichsverwalter dem Amtsgericht die Erfüllungdes Vergleichs angezeigt hat .

Handelsregister - Veränderung
3 . Aug. 1953 . HR Abt. A Nr. 29 : Firma PaulL u z, Posthotel Nagold. Die persönlich haftende

Gesellschafterin Klara Scholl , geb. Luz, Witwedes Kurt Scholl , Obersten in Nagold, ist infolgeTods aus der Gesellschaft ausgeschieden. Die of¬fene Handelsgesellschaft ist in eine Einzelfirma
umgewandelt . Karl Friedrich Scholl , Hotelier in
Nagold, ist Alleininhaber.

Eltern , warnt Eure Kinder
vor den Gefahren des Verkehrs!

Starker Aufschwung des Fremdenverkehrs in Altensteig
Ausschußsitzung des Gewerbevereins behandelte aktuelle Fragen

Altensteig. Am Donnerstag abend fand im Sit¬
zungszimmer des Cafe Lenk in Anwesenheit von
Bürgermeister Hirschburger, dem I . Beigeordne¬
ten Otto Weinstein sowie dem Vorsitzenden des
Fremdenverkehrsvereins Gerhard Lauk eine Aus¬
schußsitzung des Gewerbevereins statt , bei der
der Vorsitzende einen ausführlichen Bericht über
die bisherige Entwicklung des Ferien -Zeltplatzes
Schwarzwald in Altensteig gab. Er zitierte ein¬
gangs zwei Sätze aus einer ganzseitigen Dar¬
legung der wirtschaftlichen Seite der Camping-
Bewegung im Wirtschaftsteil der Frankfurter
Allgemeinen Zeitung : „Das Camping ist in
Deutschland auf dem Vormarsch. Es werden die¬
jenigen recht behalten , die seine Bedeutung bei¬
zeiten erkannt haben .

“ Der Zeltplatz hatte in
diesem Jahre im Monat Mai 2546 , in dem total
verregneten Monat Juni 2126 und im Juli 10 280
Uebemachtungen zu verzeichnen. Mit diesen Zah¬
len und den für das Wirtschaftsleben Altensteigs
bedeutsamen praktischen Auswirkungen ist er¬
wiesen, daß die Fremdenverkehrsstadt Altensteig
mit der Einrichtung ihres Ferien -Zeltplatzes

Heimat , wir
Woche der Heimat vom 23.

Altensteig. In langer und intensiver Vorarbeit
ist es den Veranstaltern gelungen, ein vielseitiges
Programm aufzustellen. Die Woche beginnt mit
dem Sonntag, 23 . August. Der Schwarzwaldver¬
ein wird früh um 6 Uhr mit einer Tagesfahrt und
Wanderung beginnen , die von Altensteig nach
Schiltach — Fohrenbühl und Triberg führt . Mit
Unterstützung des Lichtspielhausbesitzers Herrn
Kappler ist es gelungen, den großen ostdeutschen
Heimatfilm „Teure Heimat !“ zu bekommen.
Es wird mit zwei Veranstaltungen , und zwar um
14 Uhr und um 21 Uhr, der Bevölkerung die
Schönheit der unvergessenen deutschen Heimat im
Osten gezeigt werden . Am Dienstag wird die
Uebertragung des Süddeutschen Rundfunks mit
der Reportage von den Vorarbeiten der Woche
der Heimat in Altensteig erfolgen. Am 16. August
wird der Süddeutsche Rundfunk eine Reportage
bei allen Jugendverbänden durchführen, die die
Woche der Heimat gestalten. Die Schwarzwald-
-Jugend und der CVJM . werden in Altensteig
interviewt werden , die Landjugend in Spielberg
oder Egenhausen und die drei Gruppen des Ju¬
gendsozialwerkes sowie der Deutschen Jugend des
Ostens im Mädchenheim Wart . — Der Zeitpunkt
der Uebertragung wird noch veröffentlicht wer¬
den . — Mittwoch, 26 . August, wird eine Abend¬
wanderung des Schwarzwaldvereins von Alten¬
steig zur Kohlmühle und nach Grömbach veran¬
staltet . Mit dieser Wanderung soll vor allem die
nähere Schwarzwaldheimat für alle, Heimatver¬
bliebene und Heimatvertriebene , erschlossen wer¬
den . Am Donnerstag, 27 . August, wird ein großerFilm - und Vortragsabend durchgeführt, der der
Reichshauptstadt Berlin und den Ländern der
sowjetischen Besatzungszone gewidmet ist. Dazu
stellt das Amerikahaus Tübingen einen Film¬
wagen zur Verfügung mit einem Vorführer. Es
werden u . a . die Filme : „Das ist die Berliner
Luft “

, ein Film von den Sektorengrenzen in Ber¬
lin, „Die Brücke “

, der Luftbrückenfilm, „Kleine
Stadt , große Sorgen“

, der Zonengrenzfilm von
Helmstedt , und vor allem ein Dokumentarfilm

reditzeitig den richtigen Weg besehritten hat.
Am 25 . April vergangenen Jahres fand nach

der Generalversammlung 1952 wieder die erste
Ausschußsitzungstatt , bei der der neugewählte Vor¬
sitzende den Gedanken der Einrichtung eines Zelt¬
platzes vortrug und sodann vom Ausschußbeauf¬
tragt wurde , die entscheidenden Schritte zu unter¬
nehmen . Der Vorsitzende nahm dann mit der Stadt¬
verwaltung Verhandlungen auf und stellte vom
Gewerbeverein aus offiziel den Antrag auf
Ueberlassung des Geländes am Stausee zur Ein¬
richtung eines ADAC.-Zeltplatzes . Dessen Ein¬
richtung und Ausbau wurde sodann vom Gewer¬
beverein vorangetrieben . Insgesamt wurden im
ersten Jahr für Einrichtung und Werbung von
seiten der Stadtgemeinde, der im Gewerbeverein
zusammengeschlossenen Geschäftswelt und des
FremdenVerkehrs Vereins über 20 000 DM inve¬
stiert . Der ADAC , leistete erst eine finanzielle
Beihilfe, nadidem der Zeltplatz im Jahr 1952 gut
eingeschlagen hatte .

Im Frühjahr 1953 wurde der Stausee ausge¬
baggert , der versumpfte Teil des Zeltplatzes auf-

rufen Dich !
bis 29. August in Altensteig
über die Aufstände am 17 . Juni 1953 in der So¬
wjetzone und Berlin gezeigt. Die Berliner Frei¬
heitsglocke wird diesen Abend dann ausläuten,die Aufnahme dieser Glocke wurde vom RIAS
Berlin zur Verfügung gestellt. Weiter steht zu er¬
warten , daß das Ministerium für gesamtdeutsche
Fragen einige kleinere Dokumentarfilme aus der
Sowjetzone zur Verfügung stellt . Ein Sprecher,der über die Verhältnisse in der Zone und Berlin
genau Bescheid weiß, wird die verbindenden
Worte sprechen. Für diese Veranstaltung ist das
Lichtspieltheater von dem Festausschuß gemietet
worden. Für die Schulen wird am Nachmittag
eine Veranstaltung durchgeführt.

Am Freitag , 28 . August, wird der Bund der
vertriebenen Deutschen um 20 Uhr einen Heimat¬
abend im internen Rahmen veranstalten, zu dem
natürlich die Bevölkerung herzlich eingeladen ist.
Im Rahmen des BvD. wird man ebenfalls drei
kurze Filme sehen können, Pferdezucht in Tra-
kehnen, der Spreewald und der Hamburger Hafen.

Der Sonnabend ist der Schlußtag. Unter dem
Thema „Heimat wir rufen dich “ wird eine Hei¬
matveranstaltung stattfinden mit einem Auftakt
auf dem Marktplatz. U . a . werden Volkslieder
und Tänze von allen Jugendverbänden gesungenund aufgeführt . Von 20 bis 22 Uhr findet dann
der Heimatabend in der Turnhalle statt , an dem
Ausschnitte aus dem Leben , der Art und der Hei¬
mat der einzelnen Gruppen gezeigt werden . Es
nehmen im einzelnen an dieser Woche teil : der
CVJM. Altensteig, die Schwarzwald-Jugend und
der Schwarzwaldverein, die Landjugend Spielberg-
Egenhausen, die Deutsche Jugend des Ostens Al¬
tensteig , die Mädchenheime Wart und Göttel-
fingen des Jugendsozialwerkes und die Land¬
gruppe Altensteig des Jugendsozialwerkes, ferner
das Kammerorchester unter Leitung von Herrn
Studienrat Lang (Altensteig) . Die Patenschaft hat
die Stadt Altensteig übernommen, zahlreiche
Ehrengäste werden erwartet . Die BuchhandlungLauk, Altensteig, wird eine Heimat- und Bekennt¬
nisausstellung einriehten.

gefüllt, der Platz durch eine .große Dole ent¬
wässert und die ganze Zeltplatzanlage und -ein-
richtung wesentlich ausgebaut . Die gesamte Ar¬
beit einschließlich Organisation, Werbung und
Finanzierung erfolgte auch in diesem Jahr aus¬
schließlich durch den Vorsitzenden des Gewerbe¬
vereins. Auf Grund dessen langwierigen und
mühseligen Verhandlungen konnte die Gesamt¬
finanzierung in Höhe von 70 500 DM sukzessive
ertolgen . Von der Stadtverwaltung wurden Ein¬
richtungen im Wert von 15 000 DM finanziert.Außerdem erwirkte der Vorsitzende folgende Zu¬
schüsse : FremdenVerkehrs verein Altensteig 1000
DM , Geschäftswelt Altensteig 1000 DM , ADAC.Gau Württemberg 8000 DM , ADAC.-Präsidium
München 5000 DM , Stuttgarter Hofbräu -AG .,
Stuttgart , 6500 DM , Milchversorgung Pforzheim
GmbH ., Pforzheim, 1000 DM, Fa . Fritz Flaig,
Altensteig, 1000 DM. Dazu kommen noch 32 000
DM, die die Stadtgemeinde Altensteig für die
Ausbaggerung des Stausees und die Auffüllungund Herrichtung des Zeltplatzes bewilligt hat .

So ist der Ferien-Zeltplatz Schwarzwald, für
dessen Leitung durch Vermittlung des Gewerbe¬
vereins der Platzwart Hahn mit Frau eingesetzt
werden konnte , der sich um die tadellose Füh¬
rung des Zeltplatzes in kurzer Zeit große Ver¬
dienste erworben hat , ein außerordentlicher Ak¬
tivposten des Altensteiger Fremdenverkehrs ge¬
worden . Alle dem Interesse des Fremdenverkehr*
dienenden Institutionen in Altensteig, so der
Fremdenverkehrsverein , der Wirtsverein und der
Gewerbeverein, haben zusammen mit dem
ADAC , und der Stadtgemeinde sich gleicherma¬
ßen um den Zeltplatz verdient gemacht und An¬
teil an dessen Ausbau und Werbung . Besonders
der Fremdenverkehrsverein baute in alle seine
Werbemaßnahmen den Zeltplatz ein und unter¬
stützte diesen damit werbemäßig nachdrücklichst.
Aus dem Zusammenwirken all dieser Instanzen
ergab sich ein Musterzeltplatz, der in kurzer Zeit
zu einem Repräsentanten , ja zur Visitenkarte der
Fremdenverkehrsstadt Altensteig geworden ist .

Der Vorsitzende gab dem Wunsche Ausdruck,daß man auch zur Verwaltung des Zeltplatzes
einen gemeinsamen Weg finden möge, gegebe¬
nenfalls durch Bildung einer Verwaltungskommis¬
sion , an der die Stadtgemeinde , der hiesige MSC.
und all die am Fremdenverkehr interessierten
Vereine beteiligt sind, die sich um die Einrich¬
tung und den Ausbau des Altensteiger Zelt¬
platzes verdient gemacht haben . ,

Bürgermeister Hirschburger und alle Anwesen¬
den schlossen sich dieser Auffassung voll und
ganz an . Für die Bildung einer Verwaltungs¬
kommission wird der Bürgermeister die notwen¬
digen Schritte unternehmen .

Anschließend referierte der Vorsitzende des
Fremdenverkehrsvereins, Gerhard Lauk, über
aktuelle Fragen des Fremdenverkehrs in Alten¬
steig, wobei er zum Ausdruck brachte, daß Alten¬
steig in diesem Jahr erstmalig vor vielen anderen,
bekannteren Fremdenverkehrsorten der näheren
und weiteren Umgebung sämtliche Gasthöfe be¬
setzt hatte . Bereits seit 6 Wochen sind alle Betten
in Altensteig belegt . Diese außerordentliche Auf¬
wärtsentwicklung ist eine Folgeerscheinung des
Zeltplatzes Altensteig, dessen Renommee in wei¬
testen Kreisen Deutschlands und der umfangrei¬
chen und geschickten Werbung . Auch die an¬
wesenden Herren der Altensteiger Gastronomie
bestätigen die Tatsache: Altensteig ist durch sei¬
nen Zeltplatz erst richtig bekannt geworden.

Im Kampf gegen die soziale Not der Kriegsopfer
VdK .-Unterkreisvorstandssitzung in Nagold — Verbesserungen im Bundesversorgungsgesetz

Nagold. Die Vorsitzenden von 17 VdK.-Orts-
gruppen des Bezirks Nagold trafen sich am 9 . Au¬
gust im Gasthof „Zum goldenen Adler“

, um Auf¬
klärung in versorgungstechnischen Angelegenhei¬ten zu erhalten und sich über Fragen der Kriegs¬
opferversorgung auszusprechen. Im Vordergrundstanden die Verbesserungen des Bundesversor¬
gungsgesetzes durch die 2. Novelle zum BVG .
Der 1 . Kreisvorsitzende, Kam . Rudolph (Nagold),

begrüßte die erschienenen Ortsgruppenvorständeund wies in seinen Ausführungen auf die beson¬
dere Bedeutung des durch den Deutschen Bundes¬
tag am 2. Juli verabschiedeten 2 . Gesetzes zur
Aenderung und Ergänzung des Bundesversor¬
gungsgesetzes hin . Dieses für einen großen Per¬
sonenkreis der VdK.-Mitglieder sich auswirkende
Ergänzungsgesetz ergibt für die Funktionäre des
Verbandes die dringende Notwendigkeit, sich mit
den einzelnen Verbesserungen der 2 . Novelle gutvertraut zu machen. Diese Tagung , so führte der
Redner aus, stehe unter dem Zeichen, den Funk¬
tionären des VdK . die Handhabe zu geben, allen
Mitgliedern des Verbandes, die mit Verbesserun¬
gen ihrer Versorgungsbezüge durch die 2 . Novelle
zum BVG . ab 1 . 8 . 53 rechnen können, erschöp¬fende Auskunft und Rat zu erteilen.

Kam. Rudolph gab in seinen Ausführungeneinen Vergleich der Verbesserungen gegenüberder ursprünglichen Fassung des BVG . vom 1 . 10.
1950 . Wenn auch manche Forderung des VdK .,die die im Laufe der Jahre eingetretenen Not¬
stände wirksam beheben sollte, nicht ihre Erfül¬
lung in der 2 . Novelle gefunden hat und Lücken
des BVG . mit ihren stark in Erscheinung getrete¬nen Mängeln nicht geschlossen wurden , so bedeu¬
tet die 2 . Novelle immerhin einen Schritt vor¬
wärts, der hart erkämpft werden mußte und An¬
sporn sein soll , für die bedrängten Kriegsopferweiterhin einzustehen zur Behebung der sozialen
Not, in der leider noch weite Kreise der Kriegs¬
opfer und1 ihrer Angehörigen stehen . Es hat unssehr enttäuscht, hob der Redner, Kam. Rudolph,hervor, daß bei der Verabschiedung des 2 . Aende-
rungsgesetzes im Bundestag die Abgeordneten nur
wenig Verständnis gefunden haben für eine Er¬
höhung der Grundrenten , eine entscheidende

Besserung der Versorgung der Waisen, die Nicht¬
anrechnung der Renten aus der Sozialversicherung,und im Besonderen, daß die Ausschlußgrenzenfür die Eltemrente nur unbedeutend gehobenwurden . Der VdK. erwartet , daß die Bundestags¬
abgeordneten , welche sich jetzt dem Volke vor¬
stellen, falls sie in den neuen Bundestag einziehen,ihre im Wahlkampf den Kriegsopfern gemachten
Versprechungen auch wahrmachen und ihr Herz
für die Kriegsopfer offen zeigen.

Nachdem die 2 . Novelle eingehend besprochenwar, schloß sich eine lebhafte Aussprache der
Sitzungsteilnehmer an, die — in Beispielen be¬
legt — offen aufzeigte, welche Härtefälle heute
noch in der Versorgungspraxis zu Tage treten.Für ihre Abhilfe muß unbedingt gesorgt werden.Zum Schluß der Tagung , die in allen Teilen einen
sehr befriedigenden Verlauf nahm, ermahnte Kam.
Rudolph die Anwesenden, in nächster Zeit sich
eingehend mit den Renten der Kameradenfrauen
und Kameraden ihrer Ortsgruppen zu befassen
und die Versorgungsbezüge einer gründlichen
Nachprüfung zu unterziehen , damit auch jeder
Berechtigte in den Genuß der Verbesserungender 2 . Novelle des BVG . gelangt.

Der Protokollführer des Gewerbevereins, Ge¬
meinderat Wolfgang Luz , sprach dem Vorsitzen¬
den für seine unermüdliche Arbeit und seinen
außerordentlichen Einsatz für den Ferien -Zelt¬
platz Altensteig den Dank und die Anerkennung
des Ausschusses aus .

fAltenftelgerfc ^ HStadtchroni* |« b— - - ssi

Einbrüche aufgeklärt
Die Einbrüche im Städt . Schwimmbad haben

ihre Aufklärung gefunden . Dem Polizeiposten
der Landespolizei hier ist es gelungen, die Täter
zu ermitteln . Es handelt sich um 2 unmündige
Burschen von hier im Alter von 8 und 11 Jahren.
Sie sind geständig.

Verkehrsunfall
Am Sonntag ereignete sich um die Mittagszeit

vor dem Postamt ein Verkehrsunfall. Tankwart
Hübner von der Tankstelle der Firma Gebr.
Wackenhut fuhr von der Kaufhausbrücke kom¬
mend in die Wilhelmstraße ein . Er wurde dabei
von einem Motorrad erfaßt und zu Boden ge¬
schleudert. Ein Beinbruch und andere Verletzun¬
gen machten seine Ueberführung in das Kranken¬
haus Nagold notwendig.

Zahnarzt Schaffer
Nagold
zurück

Junges Mädchen
als Haustochter nach Biel
(Schweiz ) gesucht .

Vorzustellen bei

Gasthaus Albert Luz
Altensteig

Ehrliches , solides

Mädchen
nicht unter 18 Jahren für sofort

zum Servieren gesucht «

Angebote unter 827 A an
Schwarzwald -Echo Altensteig .

ab Freitag
Pension Schotter

Verloren
ging am Montag auf der Strecke
Altensteig — Kälberbronn

eine Collegemappe Wme

Tonfilmttiealer
ilogolu

Mittwoch u . Donnerstag 20 Uhr
der sensationelle Kriminalfilm

Der Fall Robanser
Ein Film der ungewöhnlichen
Ereignisse mit Hans Söhnker .Caiola Höhn u . a .

mit wichtigen Autopapieren . Abzu¬
geben gegen gute Belohnung bet |

„ Schwarzwald - Echo “, Altensteig . |

Ist so bekannt , daß sie
der Anzeigen-Reklame
entbehren könnte.



AUS DEM HEIMATGEBIET

Unsere Gemeinden berichten
„Ausflug ins Traumland der Seele“

Hirsau. Nach vielen erfolgreichen Gastspielen im
Kreise Calw unternimmt am kommenden Mitt¬
woch Walter Höpfner mit seinen Gästen einen
„Ausflug in das Traumland der Seele“

. Der Name
Walter Höpfner dürfte bereits zu einem Begriff
geworden sein. Der Abend bringt interessante
Experimente auf dem Gebiet der Parapsychologie
sowie der Graphologie.

Marvelli zeigte Zaubertricks
Bad Liebenzell. Am vorigen Freitag gab es

im Kursaal wieder einen unterhaltsamen Abend
für die Freunde magischer Kunst und für solche ,
die gern hinter den ganzen Zauber kämen.

Mit unerhört geschickten Händen , mit einer
spitzbübischen Täuschungsfreude war Meisterzau¬
berer Fredo Marvelli dabei, in aller Form, aber
doch voll vergnügter Tücke, mit Spielkarten und
Zigaretten , mit Bällen, Stäben und Reifen zu
manipulieren , zwischendurch zupfte er wahre
Wolken bunter Tücher „irgendwo“ heraus, auch
ließ er es sich nicht nehmen, anderen Leuten di¬
verse Gegenstände, u . a . Brieftaschen und Uhren
„heimlich leise“ zu entnehmen . Wer Marvelli be¬
reits kannte , sah ihn gerne wieder (er trat vor
einigen Wochen schon einmal im Kursaal auf),
wer ihn jetzt kennenlemte , war verblüfft . Seine
Experimente, z . B. mit dem „lebenden Seil“
oder der „schwebenden Kugel“ sind schon eini¬
ges Erstaunen wert , denn sie sind zumindest so
raffiniert ausgeklügelt, daß man dem „Hexen¬
meister“ fast glauben möchte, hier gehe wirklich
nichts mit rechten Dingen zu.

Das sehr zahlreich erschienene Publikum be¬
klatschte Marvellis Zaubereien lebhaft.

Femsehen in Unterlengenhardt
Unterlengenhardt . Am Donnerstagabend letzter

Woche machte das Radio-Haus Alhaca (Calw),
die Einwohner von Unterlengenhardt mit dem
Fernsehen bekannt . Mit dem verwendeten Saba-
Fernsehempfänger wurde dabei eine Bildqualität
erreicht, wie sie bisher in unserem Gebiet kaum
geboten wurde.

Mancher, der dem Fernsehen noch ablehnend
gegenüber stand, wurde durch die wirklichkeits¬
getreue Vorführung zum begeisterten Anhänger,
und der Wunsch, auch ein Fernsehgerät zu be¬
sitzen, wurde wohl in jedem Anwesenden wach¬
gerufen. Wenn dieser Wunsch auch noch bei
manchem auf finanzielle Schwierigkeiten stößt , so
ist seine Verwirklichung durch das persönlicheEr¬
leben doch einen beträchtlichen Schritt näher¬
gerückt.

Wir gratulieren
Oberkollbach. Altersjubilare im August: Am

12 . August feiert Ulrich Calmbadier seinen 75.
Geburtstag und am 30. August Katharine Volz
ihren 71 . Geburtstag . Wir gratulieren!

Hauptverkehrsstraße erneuert
Schömberg . Die Liebenzeller-, Linfden - und

Langenbrander Straße wurden ausgebessert, frisch
geteert und geschottert. Am Rentschler-Eck wurde
die Straße verbreitert , womit die Kurve eine we¬
sentlich bessere Uebersicht erhielt und damit ihre
Gefährlichkeit größtenteils verloren hat . Durch
die Erneuerung der Durchgangsstraße des Kur¬
orts kann sich nunmehr der Verkehr wesentlich
reibungsloser abwickeln, da die Schlaglöcher ver¬
schwunden sind.

Der 15 000. Kurgast in Herrenalb
Herrenalb. Anfang letzter Woche traf hier, 14

Tage früher als im vergangenen Jahr, der 15 000 .
Kurgast dieser Saison ein . Kürdirektor W.
Mö nch überreichte dem Jubiläumsgast, Kam¬
mersängerin Friederike Ernst - Friedrich
(Karlsruhe) ein Blumengebinde, eine Ehren¬
urkunde und ein Bild von Herrenalb.
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„Pack’ die Badehose aus . . . !“
Von äußeren und inneren Liebenzeller

Bad Liebenzell. Die Wetterpropheten , die be¬
reits vor verschiedenen Wochen — im „aller¬
schönsten" Regen — echte Hochsommerhitze vor¬
ausgesagt haben , dürften recht behalten . Die
Sonne, die sich so lange sehr zurückhaltend be¬
nahm, scheint nun strahlend vom Himmel und
schickt die wenigen Wolken, die sich schüchtern
zu nähern versuchen, lachend davon.

Die Hitze, darüber besteht kein Zweifel, ist
auch für die Badestadt ein bedeutsames Ereig¬
nis, das der Chronist pflichtbewußt zu vermer¬
ken hat . (Je nach Geschmack und Hitzeverträg¬
lichkeit sei jedem anheimgestellt, die Sonnen¬
wärme — wie gesagt — als Ereignis oder aber
auch als „lähmenden Zustand“ zu bezeichnen.)
Auf jeden Fall , die Badehose, die mancher be¬
reits mit einem resignierten : „Es hat in diesem
Sommer ja doch keinen Zweck mehr . . . !“ einge-
packt hatte , wird schleunigst wieder ausgepackt.
„Zum Wasser drängt , im Wasser hängt jetzt
alles!“ Kleine und große Badelustige, drahtige
Sportfiguren und Herren, die ihr Bäuchlein mit
majestätischer Gelassenheit präsentieren , „tum¬
meln“ sich in den kühlenden Fluten des Lieben¬
zeller Freischwimmbades.

Der äußeren Abkühlung folgt die innere . End¬
lich , endlich ist hier die hohe Zeit für die „Profi¬
teure der heißen Tage“ gekommen, das heißt für
alle diejenigen, die sich professionell mit Her¬
stellung, Verkauf und Vertrieb hitzelindemder
und durststillender Genußmittel befassen. Zum
größten Teil handelt es sich da in Liebenzell
um Sprudelwasser mit und ohne Geschmack , aus
„eigene Produktion"

, um „Ba -Li" und „Lieben¬
zeller Sprudel“ , deren „große Stunde jetzt zu
schlagen beginnt . Rekordumsätze haben auch die
„Eismänner“

, die manchmal kaum wissen, wo¬
her sie so viel verlangte Kühlung nehmen sollen.
Auch mit stark eingebrautem Gerstensaft wird
wacker gegen die Hitze angekämpft . —

Welche Mengen an Eis und kühler Flüssigkeit

%ecmin~£iste
16. August. Althengstett — Haiterbach, T .-Za-

velstein — Oberschwandorf, Walddorf — Gedun¬
gen, Effringen — Emmingen , Beihingen — Rot-
felden, Altburg — Stammheim. Spielfrei :
Wildberg .

23. August: Wildberg — Althengstett, Haiter¬
bach — T .-Zavelstein, Oberschwandorf — Wald¬
dorf, Gechingen — Effringen , Emmingen — Bei¬
hingen , Rotfelden — Altburg . Spielfrei :
Stammheim.

30. August: T .-Zavelstein — Wildberg , Wald¬
dorf — Haiterbach, Effringen — Oberschwan¬
dorf, Beihingen — Gechingen, Altburg — Emmin¬
gen, Stammheim — Rotfelden. Spielfrei :
Althengstett.

6 . September: Wildberg — Walddorf , Haiter¬
bach — Effringen , Oberschwandorf — Beihingen,
Gechingen — Altburg, Emmingen — Stammheim,
Althengstett — T .-Zavelstein. Spielfrei : Rot¬
felden.

13. September. Walddorf — Althengstett, Eff¬
ringen — Wildberg , Beihingen — Haiterbach,
Altburg — Oberschwandorf, Stammheim — Ge-
chingen, Rotfelden ■— Emmingen . Spielfrei :
T .-Zavelstein.

20. September: Althengstett — Effringen , Wild¬
berg — Beihingen, Haiterbach — Altburg, Ober¬
schwandorf — Stammheim, Gechingen — Rotfel¬
den, T .-Zavelstein — Walddorf . Spielfrei :
Emmingen.

27. September: Effringen — T .-Zavelstein, Bei¬
hingen — Althengstett, Altburg — Wildberg,
Stammheim •— Haiterbach, Rotfelden —• Ober¬
schwandorf, Emmingen — Gechingen. Spiel¬
frei : Walddorf .

4. Oktober: Pokalspiele I . Runde (Auslosung),
Haiterbach — Beihingen, Walddorf — Ober¬
schwandorf, Emmingen — Rotfelden, Wildberg —
Effringen , Althengstett — Stammheim, Gechingen
— T .-Zavelstein. Freilos : Altburg.

11 . Oktober : Walddorf — Effringen , T .-Zavel¬
stein — Beihingen, Althengstett — Altburg, Wild¬
berg — Stammheim, Haiterbach — Rotfelden,
Oberschwandorf — Emmingen . Spielfrei :
Gechingen.

Abkühlungen — Endlich wieder Sonne

jetzt wieder täglich verzehrt werden , läßt sich
nur ahnen . Wahrscheinlich würde allein in der
Badestadt — die Masse zusammengefaßt — ein
ganz netter Gletscher dabei herauskommen.

Wildbad gewinnt den Bäderpokal zurück
Bad Liebenzell. Bei herrlichem Sommerwetter

fand am Sonntag in Bad Liebenzell das dritte
Bäder-Fokaltumier zwischen den Sportvereinen
von Wildbad , Teinach-Zayelstein und Bad Lie¬
benzen statt . Der Bäder-Pokal wurde vor 2 Jah¬
ren von der Stadt Wildbad gestiftet, sein Besitz
wird in jedem Jahr zwischen den Fußballmann¬
schaften der drei Badeorte ausgefochten. Nachdem
im letzten Jahr Teinach-Zavelstein als Gastgeber
die Trophäe für sich erringen konnte , gelangte am
Sonntag der Sportverein Wildbad nach zwei schö¬
nen Siegen über Teinach-Zavelstein (2 :0) und
über Bad Liebenzell (4 :2) zum zweiten Male in
den Besitz des Wanderpokals . Die Spiele waren
tedmisch interessant und wurden von allen drei
Mannschaften in fairem Kampf ausgetragen.

Nach dem von Wildbad erfolgreich beendeten
Schlußspiel überreichte Bürgermeister K1 e p s e r
den Pokal mit herzlichen Glückwünschen dem
Wildbader Vereinsvorsitzenden Dr . Sommer
und brachte dabei den Wunsch zum Ausdruck,
daß die freundschaftlichen Fußballwettkämpfe
die guten Beziehungen zwischen den drei Bade¬
orten noch vertiefen möge. Bürgermeister Klepser
übermittelte ferner die Grüße des Sportvereins
Bad Dürkheim/Pfalz , der in den nächsten Jahren
voraussichtlich bei diesen Turnieren mitspielen
wird . Die Mannschaftsführer von Wildbad und
Teinach-Zavelstein erhielten zum Abschluß noch
aus der Hand von Bürgermeister Klepser die Ver¬
einswimpel des Sportvereins Bad Liebenzell zur
Erinnerung an das Bäder-Pokaltumier 1953 . Am
Sonntagabend kamen die drei Mannschaften im
Hotel „Adler“ zu einer kameradschaftlichen Feier
zusammen.

dec !B~JUasse
18. Oktober : Beihingen — Walddorf , Altburg

— T .-Zavelstein, Stammheim — Althengstett, Rot¬
felden — Wildberg , Emmingen — Haiterbach,
Gechingen — Oberschwandorf. Spielfrei : Eff¬
ringen.

25. Oktober: Effringen — Beihingen, Walddorf
— Altburg, T .-Zavelstein — Stammheim, Alt¬
hengstett — Rotfelden , Wildberg — Emmingen,
Haiterbach — Gechingen. Spielfrei : Ober¬
schwandorf.

1 . November: Pokalspiele II . Runde.
8. November: Oberschwandorf — Haiterbach,

Gechingen — Wildberg , Emmingen =— Altheng¬
stett , Rotfelden —• T .-Zavelstein, Stammheim —
Walddorf , Altburg —- Effringen . Spielfrei :
Beihingen.

15. November: Wildberg — Oberschwandorf,
Althengstett — Gechingen, T .-Zavelstein — Em¬
mingen, Walddorf — Rotfelden , Effringen —
Stammheim, Beihingen — Altburg. Spielfrei :
Haiterbach.

22. November: Totensonntag (Spielverbot) .
29. November: Oberschwandorf — Altheng¬

stett , Gechingen — T .-Zavelstein, Emmingen —
Walddorf , Rotfelden — Effringen , Stammheim —
Bedungen, Haiterbach — Wddberg . Spiel¬
frei : Altburg.

6. Dezember: Pokalspiele : III . Runde.
Es wird noch besonders darauf hingewiesen,

daß am Ende des Spieljabres 1953/54 nach den
Verbandsbestimmungen 3 Vereine aus der B-
Klasse — Gruppe Nagoldtal — absteigen
müssen; ferner auf die Entscheidung des Ver¬
bandspielausschusses, wonach die Teilnahme an
den Pokalspielen Pflicht ist .

Für die „namentliche Meldung aller aktiven
Spieler“ ist der angeschlossene Vordruck auszu¬
füllen und eine Ausfertigung unverzüglich an den
Staffelleiter einzusenden.

Von allen beteiligten Mannschaften und deren
Anhänger wird in diesem Spieljahr erwartet, daß
sie noch mehr als bisher Sportlichkeit und Faimis
pflegen, denn alle Vergehen gegen die Sport¬
disziplin werden in diesem Spieljahr noch schär¬
fer bestraft . Denkt auch an den FaimispreisU

Tennis-Club Bad Liebenzell gegründet
Bad Liebenzell. Nach dem schönen und inter¬

essanten Eröffnungstumier , das am vergangenen
Sonntag von den Tennis-Clubs Blau-Weiß Calw
und Weiß -Rot Stuttgart ausgetragen wurde , hat
auf den herrlich gelegenen neuen Tennisplätzen
in der vergangenen Woche der Spielbetrieb in
vollem Umfang begonnen.

Am vergangenen Donnerstag kamen die in Bad
Liebenzell ansässigen Tennisspielerinnen und
-Spieler im Hotel „Germania“ zusammen, um den
Tennis-Club Bad Liebenzell zu gründen , der wie
an anderen Orten einen sportlichen Spielbetrieb
ermöglichen soll . Erwin Rühle, ein erfahrener und
begeisterter Tennis-Spieler, der schon vor dem
letzten Kriege erfolgreich an größeren Turnieren
teilgenommen hat , begrüßte bei dieser zwanglo¬
sen Gründungsversammlung die 36 erschienenen
Tennisfreunde und trug ihnen seine Vorschläge
über die Organisation des Clubs vor. Im wei-

^Sergefjt die |
Kriegsgefangenen nid) t I

: s
| Sie leiden für uns allst I
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teren Verlauf der Versammlung wurden dann die
Cluborgane durch Zuruf gewählt. In den Vor¬
stand wurden einstimmig gewählt : Erwin Rühle
als erster Vorsitzender, Forstmeister Leutz als 2.
Vorsitzender, Kurt Reißer als Schriftführer und
Willi Bürkle als Kassier und Sportwart . Die Auf¬
gaben des Kassiers und des Sportwarts sollen nach
einer Uebergangszeit geteilt werden . Dem Aus¬
schuß gehören nach der einstimmigen Wahl fer¬
ner an : Frau Trudl Marquardt , Viktor Mäulen
und Dieter Baral. Es wurde ferner beschlossen ,
daß vom Vorstand eine Satzung auszuarbeiten
und in absehbarer Zeit den Mitgliedern bei einer
weiteren Versammlung bekannt zu machen sei .
Der Tennis-Club wird mit der Stadtverwaltung
eine Pauschalentschädigung vereinbaren , dafür
werden dann die Clubmitglieder die städtischen
Tennisplätze nach Maßgabe der Platzverhältnisse
frei benützen können . Die Eintritts - und Mit¬
gliedsbeiträge der Mitglieder an den Club sind
in dem Rahmen der bei anderen Clubs üblichen
Beitragssätze gehalten.

General-Versammlung des SV. Bad Liebenzell
Bad Liebenzell. Letzte Woche hielt der SV.

Bad Liebenzell seine diesjährige ordentliche
General-Versammlung ab , die mit der Begrüßung
durch Vorstand Zimmermann eröffnet wurde.
Nach Verlesung des Protokollberichtes durch
Schriftführer Rückheim , gab dieser auch den
Jahresbericht. Besondere Erwähnung und Aner¬
kennung fand darin die erste Mannschaft, die
dieses Jahr in der B-Klasse Enz -Nagold die Mei¬
sterschaft errang und Klassenpokalbester wurde,
sowie den Aufstieg in die A-Klasse geschafft
hatte . Als einzige Mannschaft in der B-Klasse
Enz Nagold ist sie auch ohne jegliche Bestrafung
geblieben . Hernach gab Kassier E b 1 e den Kas¬
senbericht, nachdem die Kasse durch die Mit¬
glieder Streicher und Weiß geprüft und in bester
Ordnung befunden worden war. Die von Her¬
mann Schneider, dem Spielführer der 1 . Mann¬
schaft beantragte Entlastung wurde einstimmig
gebilligt. Die Neuwahlen ergaben keinerlei Ver¬
änderungen , so daß sich wieder folgendes Bild
ergibt : 1 . Vorstand, Artur Zimmermann; 2 . Vor¬
stand, Emst Gengenbach; Kassier, Kurt Eble;
Schriftführer und Jugendleiter Walter Rückheim;
Spielausschußvorsitzender Kurt Herrling . Als
Ausschuß-Mitglieder wurden in geheimer Wahl
gewählt : Hermann Streicher, Fritz Bauer, Richard
Meurer und Helmut Weiß . Der Spielausschuß
setzt sich wie folgt zusammen: Spielausschuß¬
vorsitzender, Kurt Herrling ; Uebungsleiter, Wer¬
ner Drechsel; Betreuer der II . Mannschaft, Fritz
Bauer; Spielführer der 1 . Mannschaft, Hermann
Schneider; Spielführer der 2 . Mannschaft, Artur
Beck ; Spielausschußbeisitzer, Paul Weik.

Einige weitere Fragen wie neue Vereinssatzun¬
gen (nach dem Muster der neuen vom Verband
herausgegebenen ) sowie die Eintragung ins Ver¬
einsregister wurden grundsätzlich genehmigt, sol¬
len aber noch vom Ausschuß behandelt werden.

Achtung ! 1 Tag !

Großer Pelzverkauf
zu billigen Sommerpreisen

am Mittwoch , 12 . August von 10 - 19 Uhr durchgehend
im Hotel „Hirsch“

, Calw
Spezialität : Persianer , Persianerhlaue

Maßanfertigung In eigener Kürschnerei
Auf Wunsch Zahlungserleichterung

PELZ HAUS BÜCHLER , Bielefeld
früher Pelzstadt Leipzig

Ottenbronn , 10. August 1953
DANKSAGUNG

Für die überaus herzliche Teilnahme , die wir beim
Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Johann Georg Fischer
erfahren durften , sagen wir allen herzlichen Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen

KURSAAL HIRSAU
Am Mittwoch , 12. August 1953 20.30 Uhr

Zwei Stunden voller Wunder
Meister -Abend Meister Höpfner

Die Kapazität der Parapsychologie , Hypnose , Suggestion
Höpfner ist weltbekannt durch Spitzenleistungen

Vorverkauf bei der Kurverwaltung

K . Otto Vin ^on
Lebensmittel , Calw

vom 14 . Aug . bis 21 . Aug . geschlossen

Noforrad
BMW 500/11, Baujahr 1951/52 ln
tadellosem Zustand , zu verkaufen .
Von wem , sagt die Geschäftsstelle
des Calwer Tagblattes .

Möbl . Zimmer
zu vermieten

E . Bindtner , Calw
Stuttgarter Straße 25

100 Jahre Dannhorn -Pelze

Nur Mittwoch

Schau modischer Pelzmäntel
mit gleichzeitigem Verkauf am Mittwoch , den 12 . August
von 10 — 19 Uhr im HOTEL WALDHORN (Saal ), Calw

Sommerpreise ! — Teilzahlung
Pelzwerkstätte Dannhorn , Stuttgart -Berg
Kuhnstraße 5 , bittet um Ihren unverbindlichen Besuch

Friseurgesthüft
mit 2 - Familien - Haus , Strecke
Calw — Böblingen , ( 18 000 DM ) zu
verkaufen . Angeh * unter C 211
an das Calwer Ta ^blatt .

Aus gutem Hause
Ladenfräulein

oder Ladenhilfe sowie ein
Mädchen

für Küche gesucht .
Caf6 Luekscheiter ,
Ludwigsburg ;
Wilhelmstr . 18, Tel . 3589

'flhqespannl
nervös - ge reizt?
Nimm ‘

fnäengobl l
Das erfrischt und stärkt
wunderbar , gibt neue
Spannkraft und gutes
Aussehen, auch in kritischen Tagen.

Diät - und Reformhaus
Ernst Pfeiffer , Calw

Telefon 637

Ein wichtiger ©
im Geschäftsleben
ist die Reklame
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